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Der Reichstag
nimmt nach dreiwöchentlicher Unterbrechung heute ſeine
Arbeiten wieder auf. An der allgemeinen Lage hat ſich
inzwiſchen nichts geändert. Mehrfach hat man in der
Preſſe an die Weihnachtsferien des vorigen Jahres erin-
nert, die für die damalige parlamentariſche Situation die
Bedeutung eines Wendepunktes gehabt haben. Es macht
den Eindruck, als ob man diesmal auf „freiſinniger“
Seite mit der Agitation gegen das Branntweinmonopol
ein Hegenſtück zu jener Entrüſtungsbewegung über den
Beſchluß wegen des zweiten Directors im Auswärtigen
Amte verſucht hätte freilich ohne Erfolg. Mit doctri-
nären Declamationen und ſchattenhaften Schreckgeſpenſtern
läßt ſich das nüchterne Geſchlecht unſerer Tage nicht mehr
in Aufregung bringen, über die conerete Geſtalt des beab-
ſichtigten Monopols aber fehlen ſo ſehr alle zuverläſſigen
Anhaltspunkte, daß darüber ernſthaft einſtweilen überhaupt
nicht geſtritten werden kann. Jnnerlich neu geſtärkt wird
demnach die Oppoſition ſchwerlich von dem Tannenbaum
zurückkehren, und man könnte, wenn man ſich lediglich an
das bis jetzt vorliegende Berathungsmaterial hält, ſich der
Hoffnung hingeben, daß ſich noch ſtärker als im vorigen
Jahre die Erſcheinung wiederholen werde: erſt hochgehende
Kampfesſtimmung, dann immer ganz leidliche poſitive Er
folge. Eigentlicher „Conflictſtoff“ iſt einſtweilen kaum
vorhanden. Die Angelegenheit der Jeſuitenmiſſionen wird
vom Centrum ſchwerlich noch einmal aufgegriffen werden,
die Ausweiſungsfrage kommt höchſt wahrſcheinlich im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe früher zum Austrage, als
ſie im Reichstage überhaupt zur Verhandlung gelangen
könnte. Jn der Fortſetzung der Budgetberathung mögen
Centrum und „Freiſinnige“ manchen Seitenhieb gegen die
Coloniaſpolitik führen, allein gerade in dieſem Punkte
einen wirklichen Conflict heraufzubeſchwören, werden ſie
ſich wohl hüten. Unter den ſonſtigen obſchwebenden Vor-
lagen iſt keine, über welche es zu einem Bruch zwiſchen
Regierung und Reichstag kommen könne. Nordoſtſee-
Kanal und Zuckerſteuerreform werden vorausſichtlich, wenn
auch vielleicht nicht unverändert, zu Stande kommen; die
Ausdehnung der Unfallverſicherung auf die Land und
Forſtwirthſchaft wird jedenfalls nicht einer principiell ab
lehnenden Majorität begegnen. Wirkliche Beſorgniſſe
können ſich nur an das knüpfen, was etwa noch kommen
kann: Branntweinmonopol, Sozialiſtengeſetz, Militärſepten
nat. Auch in Bezug auf dieſe Dinge aber braucht man
ſich nicht gerade der Schwarzſeherei hinzugeben. Das
Branntweinmonopol iſt einſtweilen noch in weitem Felde.
Gelangt es an den Bundesrath, ſo wird dort nach den
aus München kommenden Nachrichten die Berathung keine
kurze ſein. Hat es aber den Bundesrath glücklich durch
laufen, ſo wird ſeine Lage im Reichstage eine ziemlich
einfache ſein. Wie der Reichstag heute noch zuſammen
eſetzt iſt, wird Alles darauf ankommen, ob die Regierung

ich mit dem Centrum verſtändigt oder nicht. Gelingt
dieſe Verſtändigung, ſo iſt die Annahme des Monopols
ſicher, gelingt ſie nicht, ſo iſt die Annahme unmöglich.
Welche von beiden Eventualitäten eintreten wird, iſt zür
Stunde unberechenbar; auch im Falle des Mißlingens
aber wird die Regierung aus dieſer Angelegenheit gewiß
ebenſowenig wie aus der Ablehnung des Tabaksmonopols
einen Kriegsfall machen. Auch das Schickſal des Socia-
liſtengeſetzes ſteht beim Centrum. Wir ſind überzeugt, es
wird das Scheitern deſſelben nicht verantworten wollen.
Vielleicht wird der Partei der Rückzug von dem durch
ihren Führer vor zwei Jahren bereits in Ausſicht geſtell
ten, ablehnenden Standpunkte durch eine unweſentliche
Aenderung des Geſetzes erleichtert. Von dem Septennatendlich iſt es zweifelhaft, ob es dieſe Seſſion noch be

ſchäftigen wird. Nach alledem iſt zum mindeſten kein
Grund, von einer ſicher bevorſtehenden Auflöſung des
Reichstags zu ſprechen. Jſt dem aber ſo, dann darf
man die Oppoſition auch wohl bitten, die Verhandlungen
endlich einmal ſachlich, und nicht immer im Tone der
Wahlagitation zu führen.

Politiſcher Zagerhericht.
Deutſches Reich.

Ueber die wirthſchaftliche Bedeutung eines
eigenen Kolonialbeſitzes ſucht unſere „freiſinnige“
Oppoſition, geſtützt auf die Sandloch reſp. Naſenſtüber-
theorie bekannter Parteigenoſſen, dem deutſchen Volke die
allerverkehrteſten Anſchauungen beizubringen. Leider
nimmt der am agitatoriſchen Gängelbande geleitete deutſche
Arbeiter und Kleinbürger nur zu Vieles auf Treu und
Glauben hin, was ſich die gleichen Volkskreiſe anderer
Länder nun und nimmer bieten laſſen würden. Ein
engliſches Arbeiterpublikum z. B. würde jeden Volksredner
einfach auslachen, der ihm weißmachen wollte, die Ko
lonten Großbritanniens ſeien eine unnütze Laſt für das
Mutterland, denn er weiß, daß dieſeben, und namentlich
Jndien, das Rückgrat des engliſchen Handels, der eng
liſchen Jnduſtrie, ſomit eine der vornehmſten Quellen ſeines
eigenen Verdienſtes ſind. Letztere Thatſache geht ganzbeſonders deutlich aus der neueſten ſtatiſtiſchen Ueber

ſicht des engliſchen Eiſengeſchäfts im abge-
laufenen Jahre hervor.

Während der erſten elf Monate des Jahres 1885 kaufte
Auſtralien engliſches Eiſen im Werthe von 3039107 Pfund
Sterling, Jndien für 2570010 Pfund, Kanada für 1 130000
Pfund, Südafrika für 204525 Pfund Sterling. Die Kundſchaft
dieſer vier hauptſächlichſten Kolonialbezirke Englands reprä-
Page allein in der Eiſenbranche einen Werth von nahezu 7

illionen Pfund Sterl. 140 Mill. Dazu treten noch die
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Vereinigten Staaten mit einem Konſum im Werthe von 3779359
Pfund Sterling.

Und dieſen Ziffern entſpricht die Konſumfähigkeit der
Kolonien für faſt ſämmtliche anderen engliſchen Jnduſtrie-
und Fabrikationsbranchen. Und angeſichts ſolcher Erfahr
ungsthatſachen at der „Deutſchfreiſinn“ nebſt Anhängſeln
nur Hohn, Spott und Mißachtung für die Jnaugurirung
einer ſelbſtſtändigen Kolonialpolitik des Reiches

Die ſchnelle und auf die Minute ſicher funktionirende Ver
pfleg ung der Truppen während der Eiſenbahn-
transporte zum Kriegsſchauplatze und auch auf demſelben iſt
von höchſter Wichtigkeit. s muß der Heeres- Verwaltung
darauf ankommen, ſich unter Umſtänden frei zu wiſſen von
allen örtlichen Beſchränkungen und Hemmniſſen und im Stande
zu ſein, vollſtändig durch eigene Einrichtungen die Maſſen-Ver-
pflegung ſolcher Transporte bewirken zu können. Verſuche nach
dieſer Richtung hin werden in der allernächſten Zeit auf dem
weſtlichen Theile des Tempelhofer Exerzierplatzes, in unmittel
barer Nähe der Südringbahn ſtattfinden. Man richtet dort in

einer auf fünf, Tage abgemeſſenen Herſtellungszeit eine provi
ſoriſche Feldküche mit Dampfbetrieb auf 4000 Portionen Leiſt
ungsfähigkeit ein; der Bau iſt dem auch das Tempelhofer Train
Kaſernement errichtenden Regierungsbaumeiſter Alin übertragen.
Am 9 d. M. Nachmittags ſoll eine erſte Verſuchsſpeiſung von
2000 Mann, welche durch Extrazüge an Ort und Stelle ge
bracht, ſtattfinden.

Der Etat für die preußiſche Monarchie auf
das Rechnungsjahr 1886 87 iſt dem Vernehmen nach nun-
mehr fertiggeſtellt und wird dem Abgeordnetenhauſe ſofort
nach deſſen Conſtituirung, wie alljährlich, zugehen. Jm
allgemeinen wird der Etat nicht viel Neues und Be
ſonderes bringen. Unter anderem enthält derjenige des
Cultusminiſteriums zum erſten Male die Forderunger,
welche die Ausführung der Lehrerpenſionsgeſetze bean-
ſprucht. Hinſichtlich der Univerſitäten wird die
Regierung auch im nächſten Rechnungejahre fortfahren,
die wiſſenſchaftlichen Gebäude, Anſtalten c. zu verbeſſern
und nach und nach alle Landesuniverſitäten auf ein mög-
lichſt gleichmäßiges Niveau zu ſtellen. Für Breslau,
welches zum Theil hinter den anderen Univerſitäten mit
ſeinen Jnſtitutsbauten zurückgeblieben iſt, wird der Bau
einer Frauenklinik in Ausſicht genommen.

Vrrmtſchte Nachrichten.
Berlin, den 7. Januar.

Ueber die Lebensweife des greiſen Leopold v. Ranke
bringt die Times einen längeren Bericht ihres Berliner
Correſpondenten, welcher dem großen Geſchichtsſchreiber jüngſt
einen Beſuch abgeſtatter hat. Der greiſe Gelehrte gab ſeinem
Jnterviewer bereitwillig Auskunft. „Jch mache noch immer“,
ſagte er, „täglich meinen zweiſtündigen Spaziergang, wenn das
Wetter ſchön iſt; aber ich liebe nicht zu fahren, es iſt zu lang
weilig. Dieſe Bewegung ſetzt mich in den Stand täglich im
Durchſchnitt acht Stunden tüchtig zu arbeiten. Jch arbeite zu
erſt von zehn kis zwei und ich kehre an mein Pult um 9 Uhr
zurück und harre dort bis gegen 1 Uhr Morgens aus. Mitter-
nacht iſt meine liebſte Stunde und ich firde, daß dies die Zeit
iſt, wo ich. am meiſten ſchaffen kann.“ „Und können Ew. Eyzellenz
noch immer mit Leichtigkeit ſchreiben fragte der Correſpondent.
„Nein meine Schreibetage ſind vorüber, aber ich habe zwei
Sekretäre, die ich mit Leſen, Aufſuchen von Autoritäten, Aus-züge machen, Schreiden nach meinem Diktiren gehörig beſchäftigt
halte. Seit dem Erſcheinen meiner engliſchen Geſchichte hade ich
wenig oder gar nichts mit ei ener Hand geſchrieben und ſeltſamer
Weiſe ſind einige der Werke, die ich in dieſer Weiſe diktirte, beſſer
aufgenommen worden, als andere. Das Diktiren ſetzt Einen zu
weilen in den Stand, weniger wähleriſch und natürlicher zu ſein.
Treilich muß ich ſehr ſorafältig mit meiner Lebensweiſe ſein.
Jch bin niemals ein Raucher geweſen, allein ich kann ſtets ein
Glas guten Weines genießen, und, Gott ſei Dank, meine Nächte
ſind noch immer frei von Schlafloſigkeit, da ich ſonſt niemals
von der Stelle kommen könnte. Sie mögen dieſe meine Be
hauſung vielleicht für eine beſcheidene, übelpaſſende und un-
faſhionable Wohnung halten; ich habe jedoch in derſelben länger
als 40 Jahre gelebt und fann mich nicht entſchließen, ſie zu ver
laſſen. Ein Gutes iſt dabei, daß die Sonne niemals in mein
Arbeitszimmer dringen kann; und dann habe ich gegen 30000
Bände um mich herum, die ich niemals gehörig überſiedelt und
neu arrangirt bekommen könnte.“ Jm Weiteren bemerkte Pro-
feſſor von Ranke, er beabſichtige ſeine Weltgeſchichte bis zur
Renaiſſance ziemlich vollkommen zu machen von dieſer Zeit ab
bis zur Wiederherſtellung des deutſchen Reiches, wo er abzu
brechen gedenke, müſſe ſie nothwendigerweiſe mehr der Charakter
eines Aperqu annehmen.

Dem 92. Jnfanterie- Regiment in Metz iſt am
Neujahrstag das folgende Telegramm durch Regiments
befehl bekannt gegeben worden

„Dem Herzo,lich braunſchweigiſchen Jnfanterie Regiment
Nr. 92 entbiete ich meinen Glückwunſch beim Jahreswechſel und
hoffe, daſſelbe werde ſich, wie nets bisher, im Kriege wie Frie-
den der Zufriedenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers erfreuen. Wann
d s Regiment hierher verlegt werden ſoll, werden Seine Majeſtät
befehlen. Jch darf mich aber der Hoffnu g hi geben, daß dieſer
Befehl in nicht ſehr ferner Zeit ergehen wird, wo ich dann die
Freude haben würde, es bier einrücken zu ſehen. (gez.) Albrecht,
Prinz von Preußen, Regent des Herzogthums Braunſchweig.“

Der faſt 100 jährige Veteran Wedel iſt in
Düſſeldorf geſtorben, von dem vor einigen Jahren folgende
Geſchi te erzählt warde: Der alte Mann wurde angeb-
lich todt an die pathologiſche Anſtalt zu Bonn abgeliefert.
Als nun ſchon das Se i meſſer des Profeſſors eingeſetzt
war, rief der „Todte“ plötzlich zum Entſetzen des Audi
toriums: „Herr Profeſſor, wir wollen noch mal warten.“
Mit Vorliebe zeigte er den ſich für den Fall Jntereſſiren-
den die Narbe, die an das Erlebniß in Bonn erinnert
Wir bezweifeln ſehr, daß die Geſchichte ſich gerade ſo
dramatiſch zugetragen hat, zumal ſich um den „Dauer-
P hee ein ganzer Kranz von Sagen gewoben hatte. Einige

ahre nach dem Bonner Erlebniß ſollte Wedel eines
Morgens im Leichenhauſe aufgebahrt werden, Rachdem
man ihn „leblos“ auf der Straße aufgefunden hatte.
Auch diesmal war es ihm noch zu früh, und auf dem
Wege zum Kirchhofe proteſtirte er plötzlich gegen das be
abſichtigte Begräbniß. Ein drittes Mal wurde er im
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3ortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1886.

vorigen Jahre allen Ernſtes todt geſagt. Da ſorgte er
aber mit Entſchiedenheit dafür, daß er vicht mit einem
Verwandten gleichen Namens verwechſelt werde, den der
Tod abgerufen hatte. Für das naſſe Element hatte er
eine beſondere Vorliebe; ſo ſah man ihn, den tüchtigen
Schwimmer, während ſeiner Wirkſamkeit als Rheinarbeiter
ſich oft in den Wellen des Stromes tummeln, manchmal
aber auch darin verſchwinden, ſelbſt unter einem Dampf-
ſchiff hat man ihn verſchwinden ſehen, aber immer noch
ſtelle ſich „der Adolf“ zur Verwunderung Aller wohl-
gemuth wieder ein. Aber in der Nacht vom 4. zum
5. d. M. hat Gott ihn nun doch wahrhaftig und wirklich
zu ſich genommen. Jm ſtädtiſchen Pflegehauſe iſt er ge-
ſtorben. Sein unverwüſtlicher Humor hat ihn bis zum
letzten Tage nicht verlaſſen.

Eine hübſche Szene aus der Sylveſternacht er
zählt die „Nat. Ztg.“ Aus der zweiten Etage eines ſtatt
lichen Hauſes der oberen Friedrichſtadt riefen die Be
wohner den Vorübergehenden „Proſit Neujahr“ zu. Zwei
Studenten erwidern den Gruß. Es entſparn ſich ein
luſtiges Wortgefecht, das damit endete, daß man von oben
die freundlichen neuen Bekannten einlud hinaufzukommen.
Aber die Muſenſöhne hatten Sayoir vivre. Jn ſo ſpäter
Stunde mache man nicht ſeine Antrittsviſite, ſie ſeien nicht
einmal vorgeſtellt. Auch hierfür ward Rath geſchafft.
Von oben ſenkten ſie einen Bindfaden herab, daran banden
die beiden Studioſen ihre Viſitenkarten, der Form war
Genüge geſchehen und nun konnten ſie dem die Hausthür
öffnenden pater familiaris folgen. Am nächſten Weih
nachten wird vielleicht der eine von ihnen der Tochter des
Hauſes unter dem Tannenbaum als B äutigam aufgebaut
werden. Wenigſtens iſt er bis, jetzt ſehr erbaut von der
Geſchichte.

Die umfangreichſten Karpfenteiche in Dentſch
land, hinter denen ſelbſt die der königl. Domäne Peitz in
der Niederlauſitz zurückbleiben ſind die des Ritterguts
beſitzers von Rabenau zu Königswertha in der Oberlauſitz.
Die Karpfenzucht wird hier in nicht weniger als 220
Teichen mit einem Geſammtflächeninhalt von etwa 10000
Morgen betrieben und liefert jährlich eine Ausbeute von
rund 2500 Centnern fünfjähriger Karpfen, von denen jeder
einzelne 25, bis 4 Pfund wiegt. Jm laufenden Jahre
wird eine Anzahl neuer Teiche beſetzt, ſo daß künftighin
das anſehnliche Verkaufsquantum noch erheblich vergrößert
werden wird.

Die Theaterbrände des Jahres 1885 ſind, wie
die „Deutſche Bauzeiturg“ ausführt, nur wenig zahlreich
geweſen und ſie beweiſen dadurch den Erfolg, welchen die
in Veranlaſſung der Wiener Ringtheater- Kataſtrophe ge
troffenen Vorbeugungs und Schutzmaßregeln mit ſich ge
vracht haben. Die Geſammtzahl der 1885er Theaterbrände,
ungerechnet einer Anzahl ſolcher die raſch und ohne zu-
vorige Anrichtung größerer Schäden wieder gedämpft
wurden, war 12; darunter ſind indeß 2, welche ausſcheiden,
weil ſie nur für raſch vorübergehende Zwecke errichtete
Baulichkeiten betrafen. Von Jnt'reſſe iſt die ſeit 1882
ſtetig beobachtete Abnahme der Theaterbrände; die be
r e Zahlen waren in 1882 25; 1883 22; 1884 10;
1885 10.

IV. Sitzungsperiode
des deutſchen Laudwirthſchaftsrath.

Berlin, den 7. Januar 1886.
Der deutſche Landwirthſchaf srath, der morgen (Freitag)

ſeine 14 Plenar Verſammlung eröffnet, hat auch diesmal wie
derum einen ſehr umfaſſenden Bericht über ſeine Thätigkeit im
verfloſſenen Jahre ve öffentlicht. Jntereſſant iſt eine Eingabe
an den Chef der Admiralität, General- Lieutenant von Caprivi:
dahin wirken zu wollen daß bei der Verproviantirung der
deutſchen Kriegsmarine in Zukunft mehr als bisher darauf ge-
ſehen werde, daß die betreffenden Artikel deutſchen Urſprungs
ſeien. Jn dieſer Eingabe heißt es u. A.: „Die deutſche Land-
wirthſchaft wird unter dem Druck einer ſich ſtets verſtärkenden
ausländiſchen Concurrenz mehr und mehr beim Abſatz ihrer
Produkte von den auslndiſchen Märkten zurückgedrängt und auf
den einheimiſchen Markt angewieſen. Gleichzeitig wird fie ge
zwungen, an die Stelle von Produkten einer mehr extenſiven
Wirihſchaft, namentlich von Getreide, die Produktion werthoollerer
Erzeugniſſe treten zu laſſen, um bei gleichzeitiger Verarbeitung
der gewonnenen Rohprodukte zu werthvolleren und direkt ver-
brauchsfähigen Conſum Artikeln eine Rente zu erzielen. Jn
dieſem Sinne hat ſich die deutſche vandwirthſchaft namentlich
auf eine veſſere Verwerthung der Molkerei- Produkte und auf
die Herſtellung von Conſerven aus Gemüſe und O ſt gelegt;
ferner iſt auch neuerdings ſeitens der Landwirthe die Herſtellung
von Conſerven aus Fleiſch mit Eifer in's Auge gefaßt worden.
Dieſe Beſtrebungen ſind nicht ohne Erfolg geblieben. Auf dem
Gebiete des Molkereiweſens hat die Bildung von Genoſſenſchaften
und das Zuſammenſchließen verſchiedener Genoſſenſchaften zu
gemeinſamer Thätigkeit zu einer Leiſtungefähigkeit geführt,
welche jeden Vergleich mit ausländiſchen Produenten auszu-
halten vermag. Auch hat die Herſtellung von O ſt- und Ge-
müſekonſerven, obwohl zur Zeit noch in ihren Anfangsſtad en
begriffen, dennoch, wie die kürzlich in Berlin ſtattgehabte ollge-
meine Gartenbau- Ausſtellung bewieſen, zu anerkennenswerthen
Leiſtungen geführt. Dieſe Beſtrebungen, zu einer Zeit in's Le en
gerufen, wo die Landwirthſchaft unter einer ſchon ſeit Jahren
andauernden Kriſis ſich befindet und gezwungen wird, nach einem
Erſatz für die nicht mehr rentabel gebliebenen Produktionezweige
der altgewohnten Wirthſchaſt zu ſuchen, verdienen gewiß allſeitige
Förderung und Unterſtützung. Wir geſtatten uns deshalb er
gebenſt, darauf hinzuweiſen, daß eine ſolche Unterſtützung der
deutſchen Landwirthſchaft, durch vermehrte und womöglich aus
ſchließliche Heranziehung von Produkten deutſchen Urſprungs
bei der Verprovianttrung der Kaiſerl. Marine, in hohem Grade
zu Theil werden würde. Wenn nun auch keineswegs unbekannt
iſt, daß ſeitens der Verwalcung der kaiſerlichen Marine auch
bisher ſchon die deutſchen Produkte Berückſichtigung erfahren
haben, ſo ſind doch ohne Zweifel auch bis in die neueſte Zeit auch
ausländiſche Produkte beiſpielsweiſe däniſche Butter) zur Ver-
proviantirung der Marine herange:ogen worden. Das Ziel und
der Wunſch der deutſchen Landwirthe iſt aber erklärlicherweiſe,
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daß die Verproviantirung der deutſchen Marine, ſo weit ſie
überhaupt aus deutſchen Produkten erfolgen kann, auch aus
ſchließlich auf dieſe rekurriren möge.“

Der Chef der Admiralität hat hierauf geantwortet, daß er
den Wünſchen der Vertreter nach Möglichkeit entſprechen werde.

Der Geſchäftsbericht beſagt im Weiteren „Die Beſchlüſſe der
vorjährigen Plenarverſammlung, die Abänderung des Zolltarifs
betreffend ſind den Mitgliedern des Bundesraths und des
Reichstages überwieſen worden; die weſentlichſten der in dieſen
Beſchlüſſen ausgedrückten Wünſche wurden durch das Geſetz
vom 22. Mai 1885 erledigt. Ohne jegliche Berückſichtigung iſt
anf die Einführung von Wollzöllen gerichtete Petitum ge-

ieben.“ ßDie diesjährige Plenar Verſammlung werden beſchäftigen:
1. Die Währungsfrage, 2. die Aufnahme des Anerbenrechts in
das in Vorbereitung begriffene bürgerliche Geſetzbuch, 3 die Re
form der Zuckerſteuer. 4. die Reform der Branntwein (Spiritus-)
Steuer, 5. die Herbeiführung geſetzlicher Beſtimmungen über den
Handel mit Kunſtbutter, ſowie Schaffung einer Controle über
die Fabrikation dieſes Artikels, 6. das Verſicherungsweſen, 7. das
ViehſeuchenGeſetz und 8. die Verwerthung der ſtädtiſchen Ab

fallſtoffe. Hugo Friedländer.
Halle, den 8. Januar.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Jn der geſtrigen Sitzung des Kunſtgewerbe- Vereins
hielt Herr Profeſſor Br. Heydemann den angekündigten Vor-
trag über: „den Wachs-Kopf von Lille“. Dem vöchſt in
tereſſanten Vortrage iſt Folgendes zu entnehmen: Zu Anfang
dieſes Jahrhunderts fand der franzöſi che Maler Jean Picard
dieſen Kopf in einer italieniſchen Stadt und brachte ihn nach
r Vaterſtadt Lille nach welcher er benannt wurde. Später

nd Kupferſtiche und Photographien dieſes Kopfes, 1883 Gyps-
abgüſſe deſſelben entſtanden und ſo der Mitwelt zugänglich ge
macht worden. Ein ſolcher Gyosabguß war im Saale aus-
geſtellt und wurde wegen ſeiner Formſchönheit allgemein be-
wundert. Ein Berliner Kunſthändler ſandte einen Sachverſtän-
digen nach Lille und ließ von dem Original eine Copie in Wachs
nehmen, die vorzüglich gelungen iſt. Die nach der Copie er
zeugten Wachsabdrücke ſind dann in den Handel gekommen, und
auch vom hieſigen archäologiſchen Muſeum iſt ein ſolcher er
worben worden. Die Meinungen darüber, was der Kopf eigent
lich darſtellt, und über ſeine Entſtehung gehen ſeit langer Zeit
auseinander. Die Einen behaupten, der Kopf ſei antik, die An
deren, er ſtamme aus der Renaiſſancezeit, die Einen, er ſei eine
V einer Antike gefertigte Büſte, die Anderen, er ſei ein Werk
Rafaels. Redner beſpricht die Art der alten Römer, alles Her
vorragende und Bemerkenswerthe in Wachs abzubilden, worin
ſie es zu einer großen Fertigkeit gebracht haben. Dadurch ſei
der Gedanke entſtanden, der Kopf von Lille könne aus jener
antiken Zeit ſtammen und ſei die Copie des Hauptes einer ver
ſtorbenen einbalſamirten jungen Römerin. Wohlerhaltene Leichen
t Zeit hat man erſt 1854 in der Krim aufgefunden und von

en Köpfen derſelben die vorgefundenen Wachsmasken aufbewahrt.
m Muſeum zu Neapel befindet ſich eine ſolche wohlerhaltene
achsmaske, von der eine Copie herumgereicht wird. De Unter

ſuchungen haben ergeben, daß der Kopf von Lille nicht antik iſt,
ſondern aus der Renaiſſancezeit ſtammt, möglich, daß Leonardo
da Vinci ſolchen gefertigt hat, ein Anhaltepunkt dafür iſt jedoch
nicht vorhanden. Es folgt der Bericht über die ſtattgehabte,
8 Tage währende Weihnachtsausſtellung kunſtgewerblicher Gegen
ſtände hieſiger Geſchäftsleute. Dieſelbe iſt nicht ſo beſucht ge
weſen, wie man wohl erwarten durfte. Jn Folge deſſen iſt auch
die Einnahme eine geringere geweſen, als im Etat vorgemerkt.
Jm vorigen Jahre betrug die Beſucherzahl 2200, Weihnachten
1885 indeß nur 908. Die Ausgabe betrug 850 die Einnahme
nur 508 Der Verein bewilligte vorher dazu 250 es bleiben
alſo noch 91 nachzubewilligen. Die Verſammlung kommt dem
dahin geſtellten Antrage nach. Die Lotterie hat ihre 750 Looſeſänmitch abgeſetzt und iſt auch hierbei ein Ueberſchuß von
177 .4 erzielt worden ſonſt wäre des Ausfall noch größer ge
weſen. Referent ſagt den Ausſtellern Dank für die reiche Be
ſchickung der Ausſtellung mit wirklich guten Gegenſtänden
Die vorliegende Monatsconcurrenz betrifft die Erlangung von
Entwürfen zu einer Titelvigneite auf die Briefbogen des Vereins.
t der Anlieferung am I. Februar er. Preiſe für die beſten

twürfe das kleine Vereinsdiplom. Jm Saale ſind Entwürfe
von Prachteinbänden durch Herrn Hofbuchbindermeiſter Fritſche
ihnen zug ausgeſtellt, die dieſer dem Verein bereitwilligſt über

en hat.
Der innerhalb des III. communalen Wahlbezirks

gebildete communale Verein für den Süden und Weſten
unſerer Stadt wird in nächſter Woche eine Mitglieder-
Verſammlung einberufen, in der, wie man hört, Herr
Maurermeiſter Friedrich einen Vortrag halten wird.

Die Leichenkaſſe der SchloſſerJnnung hielt
vorgeſtern Abend in „F. Kohls Reſtaurant“ ihre
Quartalverſammlung ab, in welcher die Rechnung gelegt
wurde. Die Kaſſe verfügt über einen Fonds von ca. 1000 4
und einen Reſervefonds von 500 ſteht alſo bei ihrer
Mitgliederzahl von 57 in ſehr gutem Verhältniß.

Jn der geſtern Abend in der „Dresdener Bier-
halle“ abgehaltenen Verſammlang des liberalen Vereins
wurden in den Vorſtand gewählt die Herren Meyer
r Jochmus (Stellvertreterd, Dr. Kohl-
chütter, Beyer, Dr. Thamhayn (Beiſitzende). Der

Verein zählt zur Zeit 150 Mitglieder. Es wurge vorge-
ſchlagen und beſchloſſen, den Reichstagsabgeordneten
Dr. Alexander Meyer zu bitten, im nächſten Monat
nach Halle zu kommen und über die ſpeziell für die
Liberalen wichtigen Zuſtände im Reichstage Bericht zu
erſtatten. Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf das
Branntweinmonopol und die Währungsfrage. Ueber letztere
ſoll in einer der nächſten Verſammlungen ein umfaſſender

Vortrag gehalten werden.
Vor einigen Tagen feierten die Rentier Hugo ſchen

Eheleute in ſeltener körperlicher Rüſtigkeit das Feſt ihres
goldenen Ehejubiläums. Zahlreiche Glückwünſchr
und Geſchenke wurden der betagten Familie an dieſem
Ehrentage zu Theil.

Jn der geſtern Abend ſtattgehabten Generalver-
ſammlung der „Euterpia“ wurde nach geſchehener Rech-
nungslegung ein Maskenball für den 15. Februar be
ſchloſſen und zugleich vom Vorſitzenden die Mittheilung
gemacht, daß eine Erlaubniß zum Theaterſpielen noch nicht
eingettoffen ſei; ſowie daß ſeitens der Polizeiver waltung
mitgetheilt ſei, daß im neuen Theater ferner keine Theater
vorſtellungen mehr ſtattfinden dürften.

Das geſtrige Concert der Tyroler National-
Sängergeſellſchaft Jacob Schöpfer im „Hof-
jäger“ fand leider vor einem ſehr wenig zahlreichen,
wenn auch recht dankbaren Publikum ſtatt Die meiſten
der Piecen mußten wiederholt werden. B ſonders hervor-
gehoben zu werden verdienen die Leiſtungen des Frl.
Julie Kehl und des Herrn Ploner. Hoffentlich, erfreuen
ſich die folgenden Concerte eines regeren Beſuchs den wir
ebenſo der Schöpfer'ſchen Geſellſchaft als dem ſo rührigen
Wirth Herrn Everhardt, der immer bemüht iſt, ſeinen
Gäſten Neues zu bieten, wünſchen.

Auf der letzten von Herrn Amtmann Hart auf
Lettiner Revier veranſtalteten Treibjagd wurden 230
Haſen geſchoſſen.

echte

Jn dem benachbarten Wansleben hat ſich am
6. d. Mts. Nachmittags der Maſchinenwärter Gottlieb
Becker auf dem Maſchinenboden der dortigen Dampf-
ziegelei erhängt. Alle ſofort angeſtellten Wiederbeleb-ungsverſuche blieben ohne Erfolg. Be cker hinterläßt eine

Frau und 5 unerzogene Kinder. Was den Mann zu der
unglückſeligen That veranlaßt hat, hat nicht ermittelt wer
den können.

Es wird folgender Fall von Schwindel mitgetheilt:
Jn die Bierfahrer Sch. Wohnung, kl. Ulrichsſtraße, kam
geſtern Vormittag eine Frau und fragte die dort an
weſenden kleinen Kinder, ob ihre Mutter zu Hauſe ſei.
Als dieſe das verneinten, durchforſchte die Frau die Kammer,
ließ ſich dann, nachdem ſie Niemand weiter vorgefunden,
die Weihnachtsſachen der Kinder zeigen und ſchickte dieſe
endlich aus, um zu ſehen, ob ihre Mutter noch nicht bald
käm Als ſpäter die Frau Sch. vom Markte zurückkehrte
und die Kinder ihr das Vorgefallene erzählten, fand ſie,
daß die routinirte Diebin die Erſparniſſe der armen Leute
in Höhe von ca. 30 geſtohlen hatte. Dieſelbe unter-
nimmt jedenfalls mehr dergleichen Excurſionen; es möge
daher vor ihr gewarnt ſein.

Der landwirthſchaftliche Central Verein
Der Provinz Sachſen

hielt geſtern im Hotel „Stadt Hamburg“ bierſelbſt unter
Vorſitz des Herrn Landes-Occonomierath W. von Nathuſius-
Königsborn eine ſehr gut beſuchte Hauptverſammlung ab, der
u. A. auch der Oberpräſident der Provinz Sachſen, Herr von
Wolff, Excellenz, Herr Regierungspräſident von Dieſt und

Landesdirektor Graf von Wintzingerode beiwohnte.
ie auf der Tagesordnung ſtehenden Punkte waren folgende:

1. Berathung über Zeit und Ort der nächſten
Generalverſammlung. Da ſich ein Verein zur Uebernahme
der Abhaltung dieſer Verſammlung nicht gemeldet hatte, ſo wird
der Vorſtand Ort und Zeit beſtimmen und dies ſ. Zt. die Mit-
glieder rechtzeitig wiſſen laſſen

2. Neuwahl von Mitgliedern des Direktoriums.
Die nach dem Turnus ausſcheidenden Herren Oberamtmann
Gremſe- Schernberg und Amtsrath Zimmermann-Benken
dorf ger den wieder-, Herr Gutsbeſitzer Ritze-Kirchheim neu-
gewählt.

3. Berichterſtattung des Reviſors der Vereins-
rechnung pro 1884 und Wahl eines Reviſors zur
Prüfung der Vereinsrechnung pro 1885. Der Verein
Weißenfels hatte die Rechnung pro 1884 geprüft und für richtig
befunden, ſodaß dem Direktorium Decharge ertheilt wurde. Zum
Reviſor der Rechnung pro 1885 wurde der Verein Nordhauſen,
der ſich freiwillig dazu gemeldet hatte, ernannt.

4. Statuten mäßige Zuſtimmung zur Forterhebung
der im Jahre 1886 zu erhebenden Beiträge der
Spezialvereine für die Bedürfniſſe des Central-
vereins für das Jahr 1887. Die Verſammlung ertheilte
die Zuſtimmung.

Bericht der Deputation für Förderung derPferde- und Viehzucht über die Schauen im Jahre
1885. Herr Landrath a. D. von Nathuſius-Althaldensleben
konnte ſich hierüber ziemlich kurz faſſen. Die Deputation hatte
im vorigen Jahre verſchiedene Aenderungen bei Schafſchauen
eintreten laſſen, die ſich in der Proxis bewährt haben, und iſt
der Meinung, daß ſich dieſe Aenderungen vielleicht auch auf
andere Thiergattungen ausdehnen laſſen, mindeſtens ſei doch ein
Verſuch damit zu machen. Es ſind bedeutende Mittel zur Heb-
ung der Rindviehzucht in der Provinz ſeitens des Miniſteriums
bewilligt worden und werden noch bew lligt werden, der
Deputation wird es ſein, geeignete Vorſchläge in Betreff der
Verwendung derſelben zu machen. Der Antrag des Vereins
Steigra, ihm Mittel zur Bullenhaltung zu überweiſen, wird
geprüft werden. Um ſtatiſtiſches Material zu ſammeln und zu
prüfen, ſind die landwirthſchaftlichen Zweigvereine des Central
vereins aufgefordert worden, die ihnen zugeſtellten Fragen genau
und gewiſſenhaft zu beantworten. Erſt dann kann auf Grund
dieſer Unterlagen das für die Landwirthſchaft der Provinz Er
ſprießlichſte herausgefunden werden.

6 Bericht über die Wirkſamkeit der agricultur-
chem iſſchen Verſuchsſtation im Jahre 1885. (Ref. Prof.
Dr. Märcker-Halle) Dem Berichte iſt Folgendes zu nehmen:
Jm Jahre 1885 iſt gegen das Vorjahr ein weiterer Rückgang
der Analyſen objectiv zu verzeichnen geweſen. Während ſolche
1884 noch 5219 (1883 bedeutend mehr) betrugen, belief ſich die
Zahl derſelben 1885 auf nur noch 4900. An dem Rückgange
trägt die Schuld der verminderte Rübenbau im letzten Jahre,
denn die meiſten Untecrſuchungen erſtreckten und erſtrecken ſich
noch auf Zuckerrüb enproh en. Der Stand der Unterſuchungen
der Kleeſaaten iſt ein trauriger zu nennen, denn nicht weniger
als 240 Procent der eingeſandten Proben enthielten Kleeſeide.
Die St tion hat Verluſte erlitten durch den Tod des erſten
Aſſiſtenten, Herrn Dr. von Wilms und den Weggang des
Herrn Dr. von Bretfeld an das Polhytechnikum zu Riga,
Erſatz iſt indeß ſchon wieder beſchafft worden. Von den ſonſtigen

emchten Verſuchen ſind die auf Verbeſſerung der Gerſte- und
eizenvarietäten gerichteten hervorzuheben. Der gute Ruf unſ rer

Saale Gerſte iſt durch die Einfuhr beſſerer ausländiſcher
Sorten (Mähren und Slavonten) erſchüttert worden. Den
Grund des Minderwerths aufzuſuchen, iſt die Station be
müht. Von den auf der vorjährihen Magdeburger Aus
ſtellung ausgeſtellten Gerſtenſorten wurden von vier der beſten
Qualitäten Proben entnommen und ſo ſche 20 Verſuchsanſtellern zur
Ausſaat übergeben. Von dieſen Verſuchen hat nicht ein einziger
der Ori ginalprobe entſprochen, ſämmtliche Ernten kamen dieſer
in der Qu alität nicht gleich. Daraus geht hervor, daß das
Saataut nicht der einzige Factor iſt, ſondern daß hier auch noch
der Boden, die Düngung mitſpricht. Der erſte Verſuch iſt nicht
maßgedend als Reſultat, und ſo werden dann weitere Verſuche
h gemacht werden. Praktiſche Landwirthe behaupten, daß

ückſchläge nichts Neues wären und ſo darf man denn erſt
wohl in einigen Jahren ein definitives Reſultat erwarten. Von
den genannten ausländiſchen Sorten hat ſich die Slavoniſche in
der Qualität beſſer gezeigt als die Mähriſche. Die in den Han
del gebrachte däniſche Gerſte geht in der Qualität nicht über
unſere Saalgerſte. Zur Braugerſte übergehend, bemerkte Red-
ner, daß, wenn man eine gute Braugerſte ernten will, man vor
allen Dingen ſehr vorſichtig mit der Stickſtoffdüngung ſein muß.ge Betreff des Hafers und des Weizens zeigten ſich wenig

eränderungen. Die Verſuche mit den verſchiedenen Ruben
varietäten haben ergeben, daß die Stickſtoffdüngung zuträglicher
auf dieſelben gewirkt hat als vordem. Heute kann man dreiſt
mehr von dieſer Düngung anwenden; es wird den Rüben nichts
ſchaden. Jzn November und Dezember ſieht das Laboratorium
eher einer kleinen Zuckerfabrik ähnlich, ſo viel Rüben werden
in dieſer Jahreszeit unterſucht. Fortan ſollen nur Proben zur
Unterſucht ig und Begutachtung angenommen werden, wenn der
Vorrath der Rübenkerne mindeſt ns 300 Ctr. beträgt. Jn
Betreff der Weizenvarietäten befindet ſich die Station noch in
der Vorunterſuchung. Sie hat zu dieſem Behufe eine Muhl-
und Backanlage errichtet, in denen fleißg Mehl gemalen und
verbacken wird, was im Jntereſſe der Landwirthe geſchieht, um
dieſelben nicht der Willkür der Müller und Bäcker auszuſetzen.

Durch die Verſ ſche ſoll nämlich die Buackfähi keit des ge
wonnenen Mehles conſtatirt werden. Die erzielten Erfolge find
befriedigende und hofft Redner, den Mitgliedern im nächſten

ahre mit erfreulicherem Bericht hierüber dienen zu können.
edner läßt ſich ſodann noch des Naheren über die Abbildung

der Rübenvarietäten, die Verſuche mit Erbſen, der Diffuſions-
rückſtände und der Wollzollfrage aus.

7. Bericht der Commiſſion zur Errichtung einer
Lehrſchmiede in Halle a. S. Dieſer Punkt wurde nicht
verhandelt, da ein Bericht wegen Fehlens der Unterlagen nicht
erſtattet wer en konnte.

8) Sollen die Fabriken
haltung der öffentlichen

ür die Zwecke der Unter-
ege und der Schule mit

Präcipualſteuern n werden? (Ref.: Regierungs- Aſſeſſor Martinius-Merſeburg.) Dem Vortrage
iſt folgendes zu entnehmen:

Zu der Zeit, als der Regierungspräſident von Dieſt als
Mitglied des Centralvereins die Erörterung der geſtellten Frage
für die Generalverſammlung als geeigneten Gegenſtand bezeich-
nete, war bekannt, daß im Jahre 1883 in der General und
demnächſt in der Centralverſammlung ein Antrag auf Erlaß
eines Geſetzes wegen Heranziehung des Fabrikbetriedes mit Prä
cipualbeiträgen zu den Wegebaulaſten angenommen worden war.
Dieſer Antrag war der Staatsregierung befürwortend vorgelegt
worden. Unbekannt war dagegen der Beſchluß des Vereins-
directoriums, auf Grund deſſen im verfloſſenen Herbſte der
Provinziallandtag unſerer Provinz in die Berathung eines
Speziolgeſetzes eingetreten iſt, des Jnhalts, daß unabhängig von
dem beſtetenden Wegerechte die Unternehmer von Fabriken und
ä nlichen Betrieben für die Vermehrung der La der Unter
haltung des Neu und Umbaues mit angemeſſenen Beiträgen zu
den Koſten im Voraus ſteuerpflichtig gemacht werden ſollen.
Bekannilich hat der Provinziallandtag unſerer Provinz den be
treffenden Geſetzentwurf formulirt und der Staatsregierung vor
gelegt. Der Zweck alles dieſes iſt der Erlaß eines Geſetzes, an
dem ſchon ſeit Jahrzehnten, was die Wegebauverhältniſſe an
langt, gearbeitet wird. Viel dringlicher als dieſe Frage, die nicht
vorſchnell behandelt ſein will, iſt die betreffs der Heranziehung
der Fabriken zu den Präcipualleiſtungen für die Unterhaltung
der öffentlichen Schulen, da hier ein wirklicher Nothſtand vor
liegt. Ein Fabrikunternehmen vermehrt die Schullaſt in außer-
ordentlichem Maße, wenn es durch ſeinen Betrrieb bedingt, daß
in der Nähe des Etabliſſements zahlreiche Arbeiter anſäſſig
werden, welche ſich nicht aus der vorhandenen Bevölkerung
rekrutiren, ſondern vorwiegend durch Zuzug mit ihren Familten,
d Anſäſſigwerden, zur Vermehrung der Bevölkerung bei-
ragen.
Es kann häufig beobachtet werden, daß die Arbeiter mit ihren
Familien in den der Fabrik zunächſtkgelegenen Ortſchaften woh
nen und dann dieſe durch Vermehrung der Schullaſt in eine
miſſliche Lage verſetzen, zumal wenn ſie arm ſind. Nur in Aus
nahmefällen errichten die Fabriken eine Colonie, in der ſie ihre
Arbeiter und deren Familien unterbringen. Häufiger werden
innerhalb der beſtehenden Ortſchaften vorhandene Gebäude zu
Arbeiterwohnungen umgeſtaltet, oder ſolche im Anſchluß an be
ſtehende Ortſchaften neu an gelegt. Dadurch wird die Erweiter,
ung der Schulbauten bedingt. Nur unter der Vorausſetzung-
daß der Sitz des Fabrikunternehmens und derjenige der Arbeiter
identiſch iſt, kann das erſtere zzusden ſo entſtandnen Laſten des
Schulverbandes herangezogen werden. Wird die Schullaſt von
den Häuſern als Societätslaſt getragen, ſo wird, ſo lange dieſes
Rechteverhältniß dauert, das Fabrikunternehmen freilich nur als
Beſitzer eines beitragspflichtigen Gutes erheblich koſtenpflichtig
ſein. Es iſt aber den bei dem Schulverband betheiligten politi-
ſchen Gemeinden unbenommen, die Sochetätslaſt mit der erfor
derlichen Genehmigung der Aufſichtsbehörde auf die Haushalts
pläne der einzelnen Gemeinden zu übertragen. Mit dieſer Maß-
nahme kann alsdann die Gemeinde des Sitzes des Fabrikunter-
nehmens das Rechtsſubject des letzteren, (ſei es eine einzelne oder
juriſtiſche Perſon, Actien-, Commanditgeſellſchaft, Gewe kſchaft
oder E. G.), nach Maßgabe ihrer Leiſtungskraft zu den Koſten
der erforderlichen Neubauten ſowohl, als zu denjenigen der ver
mehrten Unterhaltung der Schule im engeren Sinne heranziehen.
Wenigſtens wird dann durch Umgeſtaltung der Communalbe-
ſteuerung nach Maßgabe des am 1. April d. J. in Kraft treten
den ſogen. Communalſteuernothgeſetzes gemeines Recht aller Ge
meinden ſein. Ausgeſchloſſen von dieſer Vergünſtigung iſt nur
das etwaige Beſiten eines Reſtgutes, welches die Eigenſchaft
eines ſelbſtändigen Gutsbezirkes hat, und auf deſſen Territorium
außerhalb des Reſtgutes ſich eine Fabrik mit ihren Arbeitern
angeſiedelt hat. Jn dieſem gar nicht ſeltenen Falle wird nach
Lage der beſtehenden Geſetzgebung eine Heranziehung des Fabrikunternehmes zu den Schullaſten nicht angänglich ſein. Weni
ger Vortheil gewährt die Abnahme der Schullaſt auf dem Haus-
haltsplan der politiſchen Gemeinde und die mit dieſem Schritte
zu verbindende Anwendung des ſogen. Communalſteuernothge-
ſetzes denjenigen Gemeinden eines Schulverbandes, welche, odne
Sitz der Fabrik zu ſein, den Wohnort zahlreicher herangezogener
Arbeiter bilden Sie haben nur den Vortheil, daß die Gemeinde des Sitzes der Fabrikunternehmung durch
deren Heranziehung eine beſonders leiſtungsfähige wird. Ver
luſt g aber ſiad des Schutzes gegen die Vermehrung der Schul
laſt durch das Wohnungnehmen einer zahlreichen Fäbrkarbeiterbevölkerung alle diejenigen Gemeiden, welche nicht dem Schul
verbande angehören, in deſſen Diſtrict ſich die Fabrik befindet.
Tritt eine Conjunctur ein, welche ein Stillhalten, oder gar Ein
gehen der Fabrik bedingt, ſo würden die Arbeiter brodlos und
zum Weggange veranlaßt, dann ſind die erweiterten Schulbauten
und die Lehrkräfte vorhanden, die Koſten dafür müſſen aufge
bracht werden, die Einnahmequellen ſind aber verringert wor-
den. Jm, Regierungsbezirk Merſeburg haben größere ſorgfältig
geleitete Unternehmungen aus Billigkeitsrückſichten die Gemein-
den derartig unterſtützt ſo daß dieſe die Schullaſten weniger ge
fühlt haben. Ein Zwang zu ſolchen Beihülfen iſt aber nicht
durchführbar. Sonſtige Mittel ſtehen den Gemeinden faſt gar
nicht zu Gebote. Die den Kreiſen demnächſt zu Verfügung zu
ſtellenden Mittel aus dem Fonds, der nach der ſog. lex Huene
bereit geſtellt iſt, werden vermuthlich nur im geringen Maße zur
Subvention der nothleidenden Gemeinden verwendet werden
können. Hiernach bleibt nur die Möglichkeit der Heranziehung
derjenigen Rechtsſubjecte, welche den Nothſtand verurſachen.
Die Form für eine ſolche iſt in der Präcipualbeſtimmung ge-
funden, dieſe iſt aus demſelben legislatoriſchen Geſichts
punkte gerechtfertigt, welchem das Allgemeine Landrecht
in die Feſtſetzung der Verbindlichkeit der Gutsbeſitzer erfolgte.
Bekanntlich iſt die moderne Jnduſtrie mit ihrer Entwickelung
hineingetreten in ein Rechtsgebiet, welches für ihre Lebensver
hältniſſe nicht berechnet war. Aufgabe der Geſetzgebung iſt es,
dieſer Thatſache durch Ausbildung des beſtehenden Rechtes Rech
nung zu tracen. Jn der Form wird eine entſprechende geſetz
geberiſche Maßregel ſich leicht an diejenige Form anſchließen
können, welche für die Präcipualſteuer der Fabriken für den Wege
bau gefunden iſt. Referent bringt einen dahingehenden Antrag
ein. An der ſich an den Vortrag anſchließenden Debatte be
theiligten ſich namentlich die Herren Landesdirector Graf von
Wintzingerode- Merſeburg, welcher ſich des Näheren über
die Wegebauverhältn ſſe von früher und jetzt ausläßt, Amtsrath
Blomeyer-Hornburg, welcher die in Hannover eingeführte
Wegebauordnung als der Allgemeinheit entſprechend beleuchter.
Oberpräſident von Wolff, Excellenz, welcher es der Ver
ſammlung überläß:, ſich in dieſer wichtigen Angelegenheit zu
entſcheiden, Major a. V. v. BuſſeZſchortau, welcher den traurigen
Zuſtand vieler Wege in der Provinz hervorhebt und für Beſſerung
derſelben durch die Kreiſe plädirt, Regierungseräſident v. Dieſt
ger welcher in Betreff der Aufbeſſerung der Wegebau
verhältniſſe ſeit langen Jahren thätig geweſen iſt und nichts un
erwa gelaſſen hat, hierin Wandel zu ſchaffen. Herr Major
a. D. von BuſſeZſchortau erſucht, die Schulfrage nicht weiter
z discutiren, auch über dieſelbe nicht abſtimmen zu laſſen da
ie noch der weiteren Erwägung bedarf; mindeſtens müſſe erſt

die Auſicht der Zweigvereine gehört werden. Jn Folge deſſen
zieht Referent ſeinen eingebrachten Antrag unter Zuſtimmung
des Herrn Regierungspräſidenten von Dieſt zurück. Der Antrag des Herrn Landesdirektors Graf von Vindingerobt
dahingehend, die Verſammlung wolle dem bereits gefaßten Be
ſchluſſe in Betreff der Wegebauverhältniſſe Seitens des Provin
ziallandtages beitreten, damit namentlich die Einzelgemeinden
ſo viel als möglich entlaſtet werden wurde einſtimmig ange-
nommen.

9. Jſt die Art der Aufbringung der Beiträge zur
Entſchädigung für an Lungenſeuche getödtetes Vieh
gerechtundiſt Abänderung nothwendig? (Ref. Amtmann
Schirmer- Neuhaue.) Verſchiedene Umſtände, wie zu hohe
Viehſteuern, Entſchädigung für an Milzbrand krepirtes Vieh,
die Agitation bei den letzten Wahlen ſeitens der linksſtehenden
Parteien 2c. haben Redner veranlaßt, die Frage zu ſtellen. Es
lag überdies die Gefahr vor, daß Veehzüchter ſich ſcheuten, be
ſonders Bullen zum Auffriſchen der Heerde einzuführen, denn
mit dem Ankauf eines ſolchen Thieres, war eine bedeutende
Erhöhung der Beiträge verbunden. Um dieſe zu vermeiden,
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kam der Viehzüchter in Verſuchung, eine Jnzucht zu betreiben,
deren Nachtheile bekannt ſind. Auch der übliche Ankauf eines
Schlachtrindes in vielen Wirthſchaften erhöhte auf empfindliche
Weiſe den Beitrag. Der Provinziallandtag hat die bisherige
Aufbringung für nicht gerecht anerkannt und daher eine Ab
änderung vorgenommen. Referent giebt die bekannten Beſchlüſſe
dieſer Körperſchaft wieder. Redner findet namentlich bei Klaſſe 3
den Abſatz e. hart. Aus dem Kopf des Formulars iſt nicht
deutlich zu erſehen, ob die bloße Betheiligung an den darin ge-
nannten Jnduſtrien ſchon eine Erhöhung des Beitrages nach
ſich zieht, oder ob Betheiligung und Verfütterung der Rückſtände
t ammen erſt zu höherem Beitrag verpflichten. Außerdem
ommt ja der Fall vielfach vor, daß Rückſtände aus Brennereien

verfüttert werden in Wirthſchaften von Viehbeſitzern, die an den
aufgeführten J duſtriebetrieben betheiligt ſind. Die Befugniß
des Provinzialausſchuſſes, zu erhöhen und zu erniedrigen, bleibt
beſtehen. Man hat nur im II Abſatz das Wort „Kreiſe“ ge-
Krichen. Sonach kann die Erköhung nur auf Gemeinden und
Wirthſchaſten angewendet werden. Alle Viehbeſitzer werden mit

reuden den Beſchluß des Provinziallandtages begrüßen: „die
önigliche Regierung zu erſuchen, daß die Beſchlüſſe bald zur

Ausführung gelangen“ und „daß die Tödtung lungenſeuchen-
verdächtigen Viehes mit mehr Nachdruck unter geringerer Scho-
nung der Staatskaſſe in Zukunft geſchehe“. Nur dadurch kann
der Lungenſenche entgegengetreten werden. Freilich ſind die
Anſichten über den Kampf gegen die Lungenſeuche verſchiedene.
Redner erwähnt den in der „Halliſchen Zeitung abgedruckten
Bericht des Herrn Profeſſor Pr. Pütz-Halle, welcher die
KDwung empfiehit. Redner iſt üherzeugt, daß die Abänderung

ch bewähren wird, der kleine Landwirth wird im Verhältniß
nicht mehr ſo hohe Beiträge zahlen als der größere Viehbtefitzer.

um Schluß bemerkt noch Redner Folgendes: Die Lungenſeuche,
unangenehme Folgen ſie hat, hat aber auch in einigen bekannten
i. thſchaften gezeigt, daß man ganz gut ohne Viehhaltung be-

ſtehen kann und zwar da, wo der ganze Beſtand aufgeräumt
wurde und der Beſitzer ſſich ſcheute, neues Vieh anzukaufen
Eine kurze Ueberſicht der Zahlen der Beiträge, wie ſie ſich ferner
ſtellen werden, ergab zur Genüge die Zweckmäßigkeit der ge-
troffenen Abänderungen. An der nunmehr eröffneten Dis-
euſſion betheiligen ſich namentlich folgende Herren: Ritterguts
pächier Knacke- Carow theilt den Beſchluß des Genthiner Ver-
eins mit, wonach dieſer eine Petition an den Provinziallandtag
vorbereitet und die anderen Vereine erſucht, ſich der auf Herab-
minderurg der Beiträge für Jungvieh zielenden Petition anzu-
ſchließen. Landrath a. D. von Nathuſius-Althaldensleden
rechtfertigt die Beſchlüſſe des Provinzial Ausſchuſſes und des
Provinziallandtages in dieſer Angelegenheit, als nach reiflicher
Erwägung gefaßt. Man möge den neuen Tarif erſt in der

raxis angewandt ſehen und dann erſt ein Urtheil über die
Brauchbarkeit deſſelben fällen. Amtmann LipkeDönſtedt, em
findet ſehr den Mangel einer durchgreifenden, einheitlichende und mißt die Schuld daran den gegen eine ſolche
rebenden beamteten Thierärzten bei. Bei Beſetzung der Stelle

des Leiters der Thierarzneiſchule möge man ſein Augenmerk auf
eine Kraft, richten, die der Thierimpfung nicht entgegenſteht.
r Graf von Wintzingerode hält die Jmpfung

r das beſte und wirkſamſte Mittel; nur müſſe mit allen Kräften
danach geſtrebt werden, daß die facultative Zwangsimpfung ein
geführt wird und daß diejenigen, die regelmäßig geimpft haben,
entlaſtet werden. Die Mittel zwecks Erreichung deſſen ſind
nicht zu ſcheuen; ſie ſprächen nicht mit gegenüber den bisher
gezahlten Entſchädiguu en für an Lungenſeuche erkranktes und
etödtetes Vieh in Höhe von ca. 400000 Ob das angeſtrebte
mpfgeſetz im Reichstage durchgehen wird, iſt zweifelhaft, da

auch Stimmen gegen daſſelbe laut würden; doch müſſe
man alle Hebel anſetzen, um das Geſetz durchzubringen.
Dann würde für die Landwirthſchaft unendlich viel erreicht ſein.
Redner ſtellt einen dahingehenden Antrag. Es ſprechen noch die

5 Herren Departementsthierarzt Dr. Oemler-Merſeburg, welcher
feinen Standpunkt zu derLungenſeucherfrage, über die er ſ. Zt. eine
Brochüre herausgegeben hat, kennzeichnet und ſich gegen die Aus
laſſungen verſchiedener Redner wendet. Amtsrath Säuberlich-
Gerlebogk, welcher die Jmpfung empfiehlt, Amtsrath Zimmer-
mann-Benkendorf, welcher den Herrn Oberpräſidenten bittet,
ſeinen Einfluß geltend zu machen, daß die beamteten Thierärzte
ſteis gute Lymphe vorräthig halten, Oberpräſident von Wolff,

cellenz, welcher verſpricht, dieſes Geſuch zu empfehlen, da er
ſelbſt in dieſer Sache amtlit nicht thätig iſt, der Referent.
Melbrere geſtellte Anträge werden zu Gunſten des Antrages
des Herrn Landesdirektor Grafen von Wintzingerode zurück
ezogen und dieſer ſelbſt einſtimmig angenommen. Das
irectorium wird den beſchloſſenen Antrag morgen ſchon an

den Reichstag abgehen laſſen.
0. Die Deutſche Goldwährung und die niedrigen

Preiſe. Deſer Punkt wird mit Zuſtimmung des Referenten,
Amtmann RackwitzQueis, bis zu nächſten Verſammlun n vertagt.

Hierauf Schluß der Verſammlung Nachmittags 2 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Quellenangabe geſtattet.
Denm Steuer-Einnehmer von Gellhorn zu Schraplau

iſt bei ſeinem am 1. d. M. erfolgten Uebertritte in den
Ruheſtand der rothe Adlerorden IV. Elaſſe verliehen worden.

K. Merſeburg, den 7. Januar. (Kreistag.) An
Stelle der mit dem 1. Januar er. ausgeſchiedenen Mit-
glieder des diesſeitigen Kreietages ſind auf die Dauerf von 6 Jahren folgende Herren neu reſp. wiedergewählt

worden und in den Kreistag eingetreten: a. vom Wahl
verbande der Städte: die Herren Bürgermeiſter Reine-
farth, Stadtrath Kops, Stadtrath a. D. Peckolt
Cämmtlich aus Merſeburg); Vürge' meiſter Seger
Schkeuditz, Bürgermeiſter GroßeLützen, Bürgermeiſter

eilhauer-Lauchſtedt, b. vom Wahlverbande des großen
Grundbeſitzes: die Herren Rittergutsbeſitzer Otto- Kriegs
dorf, Rittergutsbeſitzer VogtKleinliebenau, Amtmann
Schulenburg-Werder, Kammerherr Graf v. Hohen
hal Dölkau, Major v. BrederlowTragarth, e. vom

Wahlverbande der Landgemeinden: die Herren Amtsvor-
ſteher NeubarthWünſchendorf, Gutsbeſitzer A. Weiſe-
r Amtsvorſteher BockKleinſchkorlopp, Ortsrichter

ſoldLöben, Ottsrichter NitzſcherOeglitzſch. Vom
Wahlverbande des großen Grundbeſitzes wurde außerdem
als Erſatzmann bis 1. Januar 1889 gewählt: Herr Land
rath Werdlich- Merſeburg.

K Naumburg, 7. Januar. Die Strafkammer des
hieſigen Landgerichts hatte heute drei Sittlichkeitsverbrechen
abzuurtheilen. Ein nettes Früchtchen, die erſt 14jäh-
rige Bertha Raue aus Weißenfels, die bereits 2 Jahre
lang dem Arbeitshauſe angehört hat, wurde wegen acht
Diebſtählen mit 2*/, Jahren Zuchthaus beſtraft. Eine
erechte Strafe von 9 Monaten Gefängniß traf den
eaurer Rühlmann aus Freyburg, welcher ſeine Frau mit

einer Gabel geſtochen und mit einem Knüppel geſchlagen,
ſeine Tochter gemißhandelt und ſeinen Knaben von 2 Jahren
an den Beinen in die Luft gehalten und mit einem Leib
riemen geprügelt hat. Hat wurde auch ein Dachdecker
geſelle aus Eilenburg beſtraft, der 6 Monate Gefängniß
echielt, weil er einen Jagdhund an ſich gelockt und für
3 .4 verkauft hatte.

W Zeitz, 7. Januar. (Vermitzt.) Seit Montag
wird der Knabe Emil Theilig, 12 Jahre alt, vermißt.
Derſelbe iſt am genannten Tage von der Schule nicht in
die elterliche Behauſung zurückgekehrt und fehlt jede Spur
von ihm. Die betrübten Eltern veröffentlichen in den
hieſigen Localblättern das Signalement ihres Sohnes,

hoffend, dadurch irgend welchen Anhalt dafür zu erhalten,
was dem Knaben zugeſtoßen. Derſelbe iſt 12 Jahre alt,
mit grauem Kaiſermantel, grauen Hoſen, ſchwarzer Krim-
mermütze bekleidet und hat den Schulranzen bei ſich.

Bl Bitterfeld, 7. Januar. (Leichenfund.) Am
5. d. M. wurde in einem Chauſſeegraben unweit Holz-
weiſſig ein unbekannter Mann im Alter von etwa 45 Jahren
zwar noch lebend, aber ſchon vollſtändig erſtarrt aufge-
funden. Derſelbe wurde ſofort aufgehoben und ſollte nach
dem hieſigen Krankenhauſe übergeführt werden ſtarb
jedoch ſchon auf dem Transporte nach dort. An-
ſcheinend iſt der Verſtorbene ein Drahtbinder aus Ungarn
geweſen, da er Blechzeug und einige Schriftſtücke in
ungariſcher Sprache bei ſich führte.

7g Delitzſch, 7. Januar. (Diebſtahl.) Jn Hohen-
rode wurden in einer der letzten Nächte dem Knechte des
Gutsbeſitzers Winkler daſelbſt aus der Geſindeſtube eine
Partie Kleidungeſtücke, 2 Cylinderuhren und 2 Porte-
monnaies mit Geld geſtohlen. Der Verdacht, den Dieb-
ſtahl ausgeführt zu haben lenkt ſich auf einen Schmiede-
geſellen, welcher mit den Knechten vielfach verkehrt hat
und ſeit dem Diebſtahl verſchwunden iſt. Außerdem
fanden ſich Sachen vor, die als ſein Eigenthum recognoscirt
worden ſind.

M Löbejün, 7. Januar. (Legate). Jm letzten
Jahre ſind hier zwei Legate geſtiftet worden. Der Lehrer
G. Meyer in Magdeburg hat der Stadt 2 Morgen
Acker vermacht, deren Pachtertrag jährlich am 4. Nov.
an 6 Arme vertheilt werden ſoll. Die 3 Söhne der
verſtorbenen Frau Rentier Nord mann haben 5000
der Kirche geſchenkt, deren Zinſen theils der Kirche zu
fließen, theils jährlich am 3. September an die Armen
vertheilt werden ſollen. Möge das Andenken dieſer Wohl-
thäter in Ehren bleiben!

w Magdeburg, 7. Januar. (Städtiſches.) Vor
einigen Tagen iſt, wie man uns mittheilt, zwiſchen den
beiden ſtädtiſchen Behörden Magdeburg und Neuſtadt ein
Vertrag abgeſchloſſen worden, nach welchem die Waſſer
kunſt der Neuſtadt nunmehr endgültig in magdeburger Be
ſitz übergeht. Die Commune Neuſtadt ſoll ſich hierbei je-
doch das Eigenthumsrecht ſo lange vorbehalten haben, bis
die Verſorgung der ganzen Neuſtadt mit reinem, filterirten
Elbwaſſer durchgeführt ſein wird. Der Regierungs-
Maſchinenmeiſter Hirſch aus Berlin iſt ſeitens des hie-
ſigen Magiſtrats als erſter ſtädtiſcher Jngenieur und ſtell
vertretender Direktor der hieſigen Gas- und Waſſerwerke
angenommen und verpflichtet worden.

Saalfeld, 6. Januar. (Unverſchämtheit.) Wie
das hieſige Kreisblatt berichtet beſtieg vorgeſtern Abend
6 Uhr 45 Min. in Rudolſtadt u. a. Paſſagieren auch Herr
Feldjäger R. von hier und ein in einen langen Ueber-
zieher gekleideter Mann das Coupee, um hierher zu fahren.
Unterwegs beläſtigte letzterer die Mitreiſenden auf eine
Weiſe, daß ſich Namens derſelben ein Herr nicht anders
helfen konnte als dem Krakehler eine tüchtige Ohrfeige zu
verſetzen. Das war's, was jener gewollt. Sofort rief er
den Feldjäger zum Zeugen auf und verlangte von dem
Herrn, der ihn geſchlagen, e eine Entſchädigung
in Geld! Das kam Herrn R. ſelbſtredend verdächtig
vor der Mann nannte ihn außerdem fortwährend „Col-
lege“ und gab ſich für einen Ulanenoffizier a. D. aus.
Hier angekommen, führte Herr R. das zweifelhafte Jndi-
viduum dem Bahnhofsvorſtand vor und dann, als der
Arreſtant ſich nicht legitimiren konnte, wurde derſelbe nach
der Frohnfeſte transportirt. Zur Sicherheit haite Heere R.
den verdächtigen Menſchen geſchloſſen; als beide am Thore
des Gefängniſſes anlangten drehte ſich der G fangeng
plötzlich um und verſetzte dem Herrn Feldjäger einen wuch-
tigen Tritt vor den Magen, worauf er entfloh. Weit kam
er jedoch nicht; ein hieſiger Bürger Herr K., machte den
verwegenen Kerl dingfeſt und nun ſitzt er glücklich hinter
Schloß und Riegel. Wie ſich jetzt herausgeſtellt, war er
erſt geſtern aus dem Landgerichtsgefängniß zu Rudolſtadt,
wo er eine längere Strafe verbüßt entlaſſen worden; er
nennt ſich „Polka“ und ſoll ſeines Zeichens ein berüchtigter
Hochſtapler ſein.

V Erfurt, 7. Januar. (Brandunglück.) Geſtern
Nachmittag in der 2. Stunde erfolgte in einem Geſchäft
in der Neuwerkſtraße ein Brandunglück durch Spiritus.
Die daſelbſt fungirende Ladenmamſell war damit be-
ſchäftigt, einem Käufer Spiritus zu verabfolgen, wobei
die ca. 9 Liter faſſende Flaſche ihren Händen entglitt,
und die Flüſſigkeit dem Ofen zu nahe kam, Feuer fing
und zu brennen begann. Noch ehe man es ſich verſah,
hatten die Flammen das unglückliche Mädchen erfaßt,
welches lautſchreiend den Hof zu erreichen ſuchte. Dank

erbeigeeilten Hausbewohner gelang es, die Brennende i tder herbeigeeilten H ewoh gelang dem Zimmer ſeines Herrn gehen will, ohne daß Tiger die Ueber
vor einem weiteren Umſichgreifen der Flammen zu be
wahren. Leider iſt außer dem großen Sthaden, welchen
das verheerende Element im Laden anrichtete, nur wenig
Hoffnung vorhanden, die Schwervertetzte, deren Ueber-
führung nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe erfolgen mußte,
am Leben zu erhalten.

Arnſtadt, 7. Januar. (Glückwunſch. Un-
fall). Der Krieger und Landwehrverein hieſiger Stadt
hat es ſich nicht nehmen laſſen, zum Regierungejubiläum
dem deutſchen Kaiſer und König von Preußen ſeine Glück-
wünſche dadurch darzubringen, daß er Höchſtdemſelben
eine Compoſition des Liedes: „Jm deutſchen Geiſt und
Herzen ſind wir Eins“ von E. Rittersaus, componirt von
einem Mitgliede des Vereins mit entſprechender poetiſcher
Widmun, ſandte. Ausgeſtattet war das Angebinde mit
einem künſtleriſch ausgeführten Umſchlage von kornblumen-
blauem Sammet und Seide an der äußeren Fläche, wäh-
rend die innere Seite mit weißem Silberbrokat ausgelegt
war. Auch dieſes Kunſtwerk iſt von einem Arnſtädter,
einem noch activen Artilleriſten, gefertigt. Geſtern brach
in einem hieſigen großen Getreidegeſchäfte ein mit Ge-
t. ide ſchwer belaſteter oberer Boden zuſammen. Die
Frucht ſtürzte mit gewaltigem Krach auf den unteren
Boden und dieſen auch durchſchlagend nach den unteren
Räumen. Die verſchiedenen Fruchtgattungen wurden ſelbſt-
zedend vermiſcht; zum Glück wurde von dem im Gebäude
beſchäftigten Perſonal Niemand verletzt.

ev. Sangerhauſen, 7. Januar. (Selbſtmord.)
Geſtern wurde der Anſpänner Läſſing aus Pölsfeld im
dortigen Kgl. Forſtrevier erhängt aufgefunden. Seit 2
Tagen war derſelbe ſchon von ſeiner Familie wegge-

Achſel getragen.

angen ohne zu ſagen, wohin. Die beängſtigte Frau, hatteob als ihr Mann am Abend nicht zurückkehrte, Alles

aufgeboten und nach demſelben ſuchen laſſen, bis ihr heute
die traurige Nachricht von dem Verbleibe ihres Mannes
mitgetheilt wurde. L. zeigte ſeit einigen Jahren ſchon
Spuren von Hypochondrie und wird im Allgemeinen an-
genommen, daß er die That in einem Anfalle von Geiſtes-
ſtörung vollbrachte. Er hinterläßt Frau und 2 Kinder.

2 Deſſau, 7. Januar. (Die Wahlen zur Landes-
ſynode) haben heute im ganzen Lande ſtattgefunden.
Jm Kreiſe Deſſau ſind Landgerichtspräſident Pietſcher,
Geheimer Juſtizrath Weſt, Oberſchulrath Rümelin,
Pfarrer Grape hier und Jahn in Pätnitz ſowie Bürger
meiſter Heine in Wörlitz erwählt. Ob Präſident Pietſcher
ſich in Folge ſeiner Erkrankung an den Sitzungen der
Synode wird betheiligen können, erſcheint ſehr fraglich,
obwohl deſſen Allgemeinbefinden z. Z. ein ſehr befrie-
digendes iſt. Wie man bis jetzt erfahren wird die Sy-
node mit wenigen Abweichungen dieſelben Mitglieder wie
die vorige Synode aufweiſen. Die Einberufung derſelben
ſteht unmittelbar bevor.

Braunſchweig, 6. Januar. (Meſſe. Ordens-
verleihungen.) Die Braunſchweiger Wintermeſſe
beginnt am 5., der Großhandel in Manufacturwaaren am
8. Februar, an welchem Tage auch die Ledermeſſe ſtatt
findet. Der Meßmontag fällt auf den 15. Februar.
Dem Major Mertens in Hannover und dem Hauptmann
Gynz von Rekowski iſt das Ritterkreuz des Heinrichs-
ordens verliehen worden.

2 Leipzig, den 7. Januar. (Jnnungsweſen.
Legat.) Jn der letzten Zeit haben ſich in Leipzig
ſieben verſchiedene Jnnungen aufgelöſt, darunter die
Jnnung der Maurer und Zimmerer, das noch vorhandene
Jnnungsvermögen haben ſie den geſetzlichen Vorſchriften
gemäß, an den dortigen Stadtrath abgeliefert. Der Ge
ſammtbetrag beläuft ſich übrigens nur auf etwas mehr als
6000 Mark. Der Rath hat beſchloſſen von den Zinſen
an Schüler der leipziger Gewerbeſchule Stipendien zu ge
währen. Der im Jahre 1855 verſtorbene Kammerrath
Freye hatte der Stadt Leipzig ein Legat von 30,000
Thalern ausgeſetzt, mit der Beſtimmung, daß daſſelbe zur
Errichtung eines Aſyls für verwahrloſte Kinder in
Leipzig verwendet werden ſolle. Die Verhandlungen über
dieſen Punkt haben ſich Jahre lang hingezogen werden
aber nunmehr zur Verwirklichung des humanen Vorhabens
führen. Das Legat iſt inzwiſchen durch Zins und Zinſes
inſen auf ungefähr 250,000 Mark angewachſen. Mit
bbruch der alten Peterskirche iſt nunmehr be-

gonnen worden nachdem die Orgel der Altar und die
Kanzel ſo wie die Kirchſtühle ſchon in den letzten Tagen
entfernt worden waren. Die bereits 360 Jahre alte
Wetterfahne, welche Jahrhunderte hindurch auf dem
im Jahre 1856 abgebrochenen Magazingebäude und von
dieſer Zeit ab auf der alten Peterskirche ihren Stand-
punkt eingerommen hatte, bleibt als Wahrzeichen erhalten,
indem ſie auf das Dach des neuen Reichsbankge-
bäudes, das auf dem Grunde des abgebrochenen Gottes
hauſes errichtet wird, geſetzt werden ſoll.

Militär und Mariue.
Aus der im letzten Armee-Verordnungsblatt enthaltenen

Bekanntmachung betreffend die im erſten Quartal d. J. zu ge
währenden Garniſon-Verpflegungs-Zuſchüſſe läßt ſich
entnehmen, daß in nicht weniger als 128 Garniſonorten des
preußiſchen und ſächſiſchen Heers der Zuſchuß infolge des allge
meinen Sinkens der Ledensmittelpreiſe herabgeſetzt werden
konnte. Trotzdem werden die fortſchrittlichen Agitationsphraſen
von der Vertheurung der nothwendigſten Lebensmittel unge-
ſchwächt fortgeſetzt, welche die Folge der Getreidezölle ſein ſoll.

Jn der Uniformirung der Kaiſerlichen Marine iſt
folgende Aenderung eingetreten: Die Kommodore, im Range
eines Kapitäns zur See, tragen ſtatt der vier ſchmalen Gold
ſtreifen auf dem Waffenrock den breiten Streifen der Kontre-
Admiräle; die Staats Admiräle die Abzeichen der Vize-
Aomiräle alſo einen breiten und einen ſchmalen Gol ſtreifen;
die Vize-Admiräle einen breiten und zwei ſchmale, die
Admiräle einen breiten und drei ſchmale Streifen. Das Ab-
zeichen der Seekadetten, welches bielang aus vier ſchmalen
ſilbernen Litzen auf dem Rockkragen beſtand, wird jetzt auf der

Sämmtliche Abzeichen der Deckoffiziere,
welche bislang ebenſalls auf dem Rockkragen getragen wur en,
werden jetzt in blauen Achſelklappen, wie bei der ruſſiſchen Marine, auf den Achſeln getragen.

Vermiſchtes.
[Der brave Tiger.) Tiger iſt eine prachtvolle Dogge

mit ſeidenglänzendem, grauen Fell, mächtigen Pranken und einem
G.biß, das dem ſeines bengaliſchen Taufpathen ſo wenig nach
ſteht, als dies überhaupt von der Naturgeſchichte zugelaſſen
wird. Tigern iſt weiter eine Seele von einem Hund, ein wahres
Lamm gegenüber ſeinem Herrn einem Wiener Kaufmann, und
deſſen Familie; ſehr unangenehm wird er nur, wenn jemand aus

zeugugg erlangt hat, daß der Herr gegen die Entfernung des
Beſuchers nichts einwendet. Dieſer Tage reiſte nun Tiger mit
ſeinem Herrn nach Belgrad und genoß die beſondere Ehre, mit
dieſem gemeinſchaftlich ein Zimmer im Hotel bewohnen zu durfen.
Am Moryen mußte der Herr Beſuche machen, zu denen man
doch nicht eine meterhohe Dogge mitnehmen kann, und ſo wurde
denn Tiger feierlich eingeſperrt und ergab ſich mit der ausge-
zeichneten Reſignation, die zu ſeinen vornehmſten Tugenden ge
hört, in ſein Sch ckſal Es währte kaum eine Stunde, da
waren alle Signalg'ocken in allen Stockwerfen des Hotels wahn
ſinnig geworden. Ein ſolches einmüthiges Sturmleuten, das mit
ſolcher Ausdauer fortgeſetzt worden wäre, iſt noch nie und nir-
gends auf der Welt erlebt worden. Anlaß dazu war der brave
Tiger. Er hatte lange Zeit auf dem Teppich ſtille gelegen und
ſich nur darüber Gedanken gemacht, daß er jetzt ſo weit endlich

ere ſt ſei und am Ende nicht einmal Beigrad zu ſehen bekomme.Loos des Hundes, dachte er, und ſchnappte nach einer Fliege,

die gar nicht da war. Jn dieſe Lingeweile kam nun Abwechs
lung. Das ſchmucke Stubenmädchen kam herein, um das Zim-
mer zu reinigen, und tätſchelte dem braven Hund den Kopf. Das
Bett war in Ordnung, olles Flü ſige im Kü el. noch ein Strich
mit dem Staubtuch über den blankpolirten Tiſch, und die Holde
will entſchweben aber o nein! Maſter Tiger hatte ſich vor
die Thür geſtellt und knurrt in höchſt bedenklicher Weiſe.
Schmeicheln, locken, nichts hilft, und, weinend vor Angſt und
Zorn, ſinkt das arme Mädchen auf einen Stuhl, worauf Ti er
ſich auch beruhigt niederläßt. Da, ein Rettungsgedanke. Der
Telegraph iſt ja da beim Bett. Ein Druck und nach ein paar
bangen Minuten ſtürzt der Zimmerkellner herein. „Was is
denn 2* Tiger wedelt vergnügt mit dem Schweif; er freut ſich
der Geſellſchaft. Die Aufklärung iſt bald gegeben, und der
Zimmerkellner tritt mit hoher Tapferkeit dem Unthier entgegen,
den Rückzug des Stubenmädchens zu decken, kaum nähert ſich
dieſes der Thure, ſo ſieht auch ſchon Tiger in der alten Poſition.
Die Verzwe felten rufen durch den Telegraphen (dreimal drucken!)
den bärenſtarlen Hausknecht zu Hlfe nur ein Opfer mehr.

Die alte Situation. Tiger läßt jeden herein, keinen hinaus.
Jetzt geht auf dem Korridor das Läuten an. Die Paſſagiere
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wollen Stiefel und Kleider, fie wollen warmes Waſſer, Fluchen
und Schelten und Klingeln erfüllen das ganze Haus, dazu kommt
hinter einer Thüre des erſten Srockwerkes ein lautes Jammern

das Stubenmädchen war's donnernde Rufe: „Kuſch!“ und
ſüße Schmeicheleien, „Herein da, Hunderl!“ „Magſt an Zucker!“
dann wieder „Verfl- Hundevieh!“ und jeder Ausruf iſt von
einem tiefen Knurren begleitet, das den Hörenden einen Schauer
den Rücken hinabjagt. Der Hoteli r will die Thüre öffnen:
zNicht herein!“ kreiſcht's von drivnen, ie kommen nimmer
raus!“ Die Paſſagiere freten im tiefſten Negligé auf den Cor-
ridor, weil ſich's da doch leichter fluchen läßt, wenn man wenig-
ſtens jemanden ſieht, der dabei zuhört, jetzt machen ſich der
beleibte Hotelier und ſeine Frau daran, im Schweiße ihres An
geſichts die verzweifelten Hotelpaſſagiere in den Beſitz ihrer Hüllen
zu bringen, und ſie vermehren nur die Verwirrung in ihrer ge-
ringen Vertrautheit mit den Geſchäften. Das Stubenmädchen
verhandelt dann vom Fenſter aus mit herzugekommenen Leuten,
damit dieſe den Wiener Kaufmann ſuchen gehen; wo ſollte
einer den Mann finden, den keiner kannte? Man ſoll gegen
die gute alte Wiener Sitte, um 12 Uhr zu Mittag zu ſpeiſen,nichts Böſes einwenden. In Belgrad und peziell in einem Bel

rader Hotel, das wir kennen, dankt man ihr die Erlöſung dreier
enſchen aus harter, dreiſtündiger Gefangenſchaft. Tiger hat

ſich aber nicht wenig gewundert, daß ſein heimkehrender Herr,
bevor er in unmäßiges Gelächter ausbrach, ſein „Kuſch Tiger!“
gar ſo grimmig ausſtieß. Er glaubte, zum mindeſten eine Wurſt
verdient zu haben.

lHumor aus dem Gerichtsſaale. l Jm „Humoriſti
ſchen Deutſchland' finden wir nachſtehende hübſche Anekdoten
aus der Gerichtspraxis. Hier einige Ausſchnitte daraus:

Theures Andenken. Ein Strolch wird, mit einem
furchtbarem Knüppel bewaffnet, dabei erwiſcht, wie er eben in
einer fremden Wohnung alle Betten zuſammengeſchnürt hat und
ſich mit dieſen davon machen will. Es wird feſtgeſtellt, daß er
eine Reihe anderer Diebſtähle und Diebſtablsver ſuche gleichfalls
in Begleitung dieſes Zigenhainers ausgeführt hat. Jn der
Hauptverhandlung befiehlt der Gerichtspräſident: „Angeklagter,
ſehen Sie ſich einmal dieſen Knüppel an.“ Angeklogter: „Mit
Vergnügen, Herr Präſident.“ (Der Gerichtsdiener hält ihm den
knotenreichen, keulenartigen Stab vor Augen. Ein entſetztes
Murmeln durchläuft den Saal. Gerichtspräſident: „Iſt dieſer
wuchtige Knorren nicht auch in Jhren Augen ein Waffe?“
Angeklagter: „O nein, Herr Präſident.“ Gerichte präſident:
„Nun, was denn Angeklagter: „Ein theures Andenken
meiner verſtorbenen Braut.“

Nicht mit Kleinigkeiten abgegeben. Gerichtspräſi-
dent: „Die Staatsanwaltſchaft rügt weiter, daß Sie, Ange-
klagter. als Direktor der Jhnen unterſtellien Bank an einem
Tage 300000 eine ſo große Summe, aus den Beſtänden der
Bank für ſich entyahmen und ſich aneigneten. Was ſogen Sie
dazu Angeklagter: „Der Herr Staats anwalt hat wohl
noch nicht viel Geld in Händen gechabt, wenn er 3 0000 eine
große Summe nennt.“

Ein Korb. Schwurgerichtspräſident: „Angeklagter, Sie
nennen mich nun ſeit zwei Stunden immer „Mein lieber Herr
Präſident“. Ich glaube, Jhnen die Bemerkung ſchuldig zu ſein,
vaß Sie auf Gegenliebe nicht zu rechnen haben.“

Kirchliche Anzeigen.
Am 1. Sonrntage nach Epiph, den 10. Janugr, predigen:
Zu U. L. Franen: Vorm. 10 Uhr Archidiak. Pfanne. Nach

der Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe. Nach
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt Superint D. Förſter. Abends
6 Uhr Diakonus Grüneiſen. Monteg den 11. Jan. Ab. 6 Uhr
Miſſionsſtunde Superint. D. Förſter. Freitag d. 15. Januar
Vorm 9 Uhr allgemeine Beiſchte und Communion Superint.
D- Förſter. Zu St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Digkonus Richter.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr
Oberpred. Sickel. Diemitz: Vorm 9 Uhr O erdiak. Paſtor
Wächtler. Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Diak. Nietſchmann.
Nach der Predigt B ichte und Communion Derſelbe Nachm.
18 Uhr Kinderoottesdienſt Oberpred. Saran. Abends 6 Uhr
Derſelbe. Hoſpitalkirche: Lormittags 8*, Uhr Diek. Nietſch
mann. Domkirche im alten Bibliothek Saale): Vormittags
10 Uhr Conſ.-Rarh Göbel. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt
Dowpred. Albertz. Abends fällt aus. Tholuck'ſcher Kinder
gottesdienſt, Mittelſtr. 10, 8 Uhr Vorm. (Erzählungen aus
der Miſſion.) Zu Neumarkt: Vorm. 10Uhr Paſt D. Hoffmann.
Vormittags 11/, Uhr akademiſcher Gottesdienſt Prof. D. Hering.
Um 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Hulfs-
prediger Bungeroth. Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor
Palmié. Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule Vicar Graß. Mitt-
woch den 13. Januar Vorm. 10 Uhr Beihte und Communion
Paſtor Knuth. Freitag, d. 15. Jan. Abends 8 Uhr Vicar Graß.
Kath. Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; Vormittags
9 Uhr Hochamt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 6. Januar 1886

Aufgeboten: Der Zimmermann Gottfried Carl Taber-
ſtiel, Nietleben, und Wilhelmine Hedel, Holleben. Der
Handelsmann Chriſtian Heinrich Hermann Keil und Marie
Auguſte Dittmar, Mühlberg 1. Der Morkthelfer Heinrich
Hermann Dietze. kleiner Schlamm 10a, und Loviſa Wilhelmina
Lyon, Dorotheenſtraße 4. 9Eheſchliekungen: Der Kellner Friedrich Schumann,
Charlottenſtratze 174, un. Martha Wernicke, Wörmlitzer
ſtraße 40. Der Bahnarbeiter Emil Böhle und Bertha Etiſte,
Lindenſtratze I. Der Bergmann Hugo Pietſch, Leopoldhall,
und Margarethe Keil, Pfännerhöhe 5.
Geboren: Dem ar e Valentin Nowack, Wörm-litzerſtraße 39, eine Tochter, Martha Anna. Dem Kaufmann

Bernhard Borgis, Domplatz 8, ein Sohn, Karl Bernhard.

Margarethe. Carl Hammer; Zenker-aſſe 12. eine Tochter, Auguſte Emma Jda. Dem SchloſſerJohann Hermann Frarcke, Diem

helm. Ein unehel. Sohn. Eine unehel. Tochter.
Beſturben:

Wilhelm Ehricht, 76 Jahr 8 Monat 16 Tage, Bruroswarte 3.
Des Gemüſehändler Gottlieb Johanne

Der
30 Jahr

Civilſtands- Regiper von Giebichenſtein
Meldungen vom 4. Januar.

„„Geboren: Dem Milchhändler F. W. Kühn eine Tochter,
Böckſtraße 14. Dem Müller R. Zieſche ein Sohn. Triſt-
ſtraße 4. Dem Zimmermann G. F. Dauer ein Sohn,
Brunnenſtraße 28e, Dem Fabrikarbeiter W. C. H. Hohn
e Sohn, Goſenſtroße 5a.eſtorben: es Zimmermann F. J. H. Raue Ehefrau,38 Jahr 8 Monat 4 Tage, Blutſturz, Varaſtraße 41 Der
Handarbeiter G. Hermann, 60 Jahr 4 Monat 29 Tage, Lungen-
leiden, Triftſtraße 9.

4 Caſſet, 79 Vertehrsweſen.
aſſel, 7. Jan. Nach einer uns ſoeben zugehendenamtlichen Nachricht hat die preußiſche Regierung nach Wenn

die offizielle Mittheilung gelangen laſſen, daß ſie auf den Bau
der Haun-Ulſterbahn welche vo Hünfeld über Geiſa
nach Hilders führende Linie das weimariſche Gebiet auf 1315
Kilometer durchſchmitten hätte definitiv verzichte und ſtatt
n eine ſolche von Fulda nach Hilders zu bauen
gedenke.

s Weimar, 6, Januar. Die Areglerwerbungen für die
Babn Weimar-Berka geben, gutem ohne
Schwierigkeiten rüſtig von Statten und ſteht zu erwarten, die
Genehmigung des am 17, Januar zuſammentretenden Landtags
vorousge'etzt, daß die Jnangriffnahme der Arbeiten bald er
folgen kann.
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Geſchäfts-Kalender.
Generalverſammlungen.

Effecten Makler Bank. Ordentliche und außerordeutliche
GeneralVerſammlung am 25 Januar in Berlin.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 8. Januar 1886

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Durch den Gemeinſinn eines hieſtgen Büroers, deſſen Ramen
wir leider vorläufig nicht mittheilen dürfen, ſind uns 4000 Mark
für die de Ausſchmückung des Stadttheaters zur Ver
ügung geſtellt

Wir bringen dies hiermit unter dem Ausdruck unſeres leb
hafteſten Dankes zur öffentlichen Kenntniß.

Dividende Halte a. S., den 7. Januar 1886.für Stonottt Der Magiſtrat. Staude.
40 Halleſche StadtObligation. Bekanntmachung.e r 8 4 114102 G. Zur öffentlichen, meiſtbietenden Vermiethung des der Stadt
39 o Halleſche Stadt-Oblig. gehörenden in der Schimmelſtraße No. 4 hierſelbſt belegenenvon 1818 S 395 97 G. Grundſtücks, zunächſt auf 1 Jahc, vom 1. April d. J. bis ult.
39 o Halleſche StadtOblig. März 1887, ſodann ferner gegen eine vierteljährliche Kündigung

1884von 95 G.49 Pfandbriefe der Provinz
achſen

49 Sächſ. Provinzial Oblig. S S
4 Unſtrut-Regulirungs-Ob-

ligationen S S5 Hypoth.Anl. der Zuckerf.
be Hin An der Crblwiter

o Hyp.Anl. der CröllwitzerWenen, Papier-Fabrik n S
Halleſche BankvereinsAct.**) 1884 8
e Zuckerfab.Actien 0

101,75 G.
101.50 G.

101 G.

101 G

103,25 G
148 bz. u. G.

Glauzig, Zuckerfabrik-Actien 1884/851 2
er nerie Halle-Actien

ächſiſch-Thür. Braunkohlen
St.Acuien

Sächſiſch-Thür. Braunkohlen
t.-Prioritäten

WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlen Acrien

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
raunk.«J.A.

Zeitzer Paraffin u. Solaröl-
fabriken

Naumburger Braunk.Actien
Verein. Sächſ.-Thür. St Pr.
Halleſche Brauerei St.Actien

(Michaelis)
Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis)
Cröllwitzer Papierfabrik-Act
Zeitzer Maſchinenbau Actien

(Schäde
Halleſche Maſchinenf.Actien 1834
Halleſche Straßenbahn**) 5
Cönnern, Malzfabrik-Actien 1884/85 18
Landsberger Malz,fab -Actien 18
Eilenburger Kattun Manu-

fakturAchien 0Kuxe d. BruckdorfNietlebener
Bersbauvereins“) S kfe.

Kuxe d. Conſol Pfännerſchaft tffe.Packhofs-Actien“) fo

129 G.

3

4

4

4

5

6

5

4

4

4

4

s

4 208 bz. u. G.
4

4

4

4

4

5

4

4

4

4

5

5

4

108,50 G.

28 G.

160 G.
375 G.

Die Courſe der mit bezeichneten Effekten veſtehen ſich

pro Stück dyDie Courſe verſtehen ſich ohne Dividende p. 1885.

Wanbdeburger Börſe. 7. Januar.

Arichenunlei J ZuZtagdeburger Stadt- Obligationen 102,30 GAeuftadt Magdeburger Stadt Obligationen 48
Gugauer Stadt Anleiht eheutiche Fabrik Buckau Obligationen r 100,50 G
Leffauer Gas Ohligationen 4Div. P. St.

1883 7884
Ragdröneger zuge Berſicher. Gefeſlſcharts Art

p. St. à 300 M. vollgezatzit 28 242 367,00 Gdo. Fenerverſicher.“Actien p. St. 8065
mit 29, Kinzahlung 182 2875,00Bvoa. Hagel-Verficher.Actten p. St. à 1506
M. mit 460 Cinzahlung 9 280,00 Ga Zebend.Verfich. Actien p. St. à 1500
M. mit 29* Einzahlung 24 28 400,006G

Div. i1243 9 944Artien Brauerei Reuftadt Magdeburg 19 112) 191 -92b3
daroline, ronſolidirte BergwerksActien 10 7 95,50 Gohemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 10 0 100,25 G
Deſſauer Gab-Actien 4 13 18Fiſragießere in aichinen FSa. r Virn un 4 2 S„ette“, Elbſchiffſ. Gej. Aen e a e 4 7 7 n mZeoph., ver, chem. Fabr. SEi.Actien 4 6 4 99,5063
Kagdeburger Allgemeine GabLActien 4 82 8 140,00B

do. Bantverein-Antheile 6 6 108,50dy. Bau und Creditbank Aktien 4 8 8 119,256b3
do. BergwerksActien 4 15 15vo do. StammPriorit.-Aet. 5 15 15de Drivatbank-Actien J 4 114,00Bs Straßenbahn ttien 9 178,50 Gdo. Theater Actien i z 31), 90,00 Gz orie, cenſol oirte Gergwer Actien 7 102,75BMaſatn nfabeitk Brckan- Acten J 3 86,00 GZuchſ. Thür. Braunkohlen Herwerth.Actien 4 15 15 191,00 G

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 15 191,006Zudenburger Maſchinenfabrir-Actien 30 30
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6 96,00 Sdo. do. Stamm Prior. 6 7 107,00bz
Tele raphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 8. Januor 1886.
Berliner Fonds-Börſe.

Preußiſche Conſols 104.50. Discontogeſellſchaft 200,25,
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 99,40. 45 Ungar Gold
rente 81,10. 49/ Ruſſiſche Anleihe v. 1820 82,50. Oeſterr Franz
Stagatsbahn 430, Oeſterr. Credit-Actien 491,50. Tendenz
credit mat

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen: April-Mai 153 25. Juni- Juli 158,25. ſtill.
Roggen: u 133,50. MaiJuni 134,25. Juni-Juli 188,25

eſter.
Gerſte loco 135 175.
Hafer. April-Mai 31,75
Spiritus loco 49,50. Januar- Februar 59,90. April-Mai 41,

au.
Rüböl MaiJuni loco 4480 April-Mai 44,30. 44,70.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 7. Januar. Präſident Grévy hat die

Decrete über Ernennung der neuen Miniſter
heute Abend 6 Uhr unterzeichnet; das Miniſterium iſt,
wie bereits gemeldet, zuſammengeſetzt, die Veröffentlichung
der Erneunungsdecrete erfolgt morgen im „Journal officiel“.
Die Verwaltung der unter das Protektorat Frankreichs
geſtellten Länder, wie Anam, Tonking, Madagaskar, Com-
bodſcha iſt von den Miniſterien der Marine und Colonien
abgezweigt und wird künftig dem Miniſterium des Aus-
wärtigen unterſtehen. Der Conſeilpräſident wollte die Or
aniſation dieſer Protectorate ſich ſelber verbehalten. Mit
ückſicht auf die Ausdehnung der die Arbeiterklaſſen in-

tereſſirenden Fragen hat das Handelsminiſterium die Be
zeichnung Miniſterium für Handel und Jnduſtrie“ ange
nommen.

Der Werth der Einfuhr imLondon, 7. Januar.
letzten Jahre betrug 3737/, Millionen Pfd. Sterl., hat
daher gegen das Jahr 1884 um 16 Millionen Pfd. Sterl.
abgenommen der Werth der Ausfuhr betrug 213 Mill.
und hat gegen das Vorjahr um 20 Millionen Pfd. Sterl.
abgenommen.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich:
Dr. Ewald Schulze in Halle.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

a

m

unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen wird
Termin auf

Montag, den 18. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr auf der Rathsſtube im Waagegebäude hier
ſelbſt anberaumt, wozu Miethsluſtige eingeladen werden.
Halle a. S., den 4. Januar 1886. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Magiſträte und Ortsbehörden denen die Militaiv-

Stammrollen in der Kürze zugehen werden, mache ich hierdurch
darauf aufmerkſam, daß die Stammröllen, nachdem ſie nach den
bekannten Vorſchriſten aufaeſtellt, beziehungsweiſe vervollſtändi
eaten en bis zum 15. Februar d. Js. an mich
ein müſſen.

Die Bekanntmachungen wegen Anmeldung der Militair
pflichtigen zur Stammrolle ſind ſeitens der Magiſträte und Orts
behöroen ſofort zu erlaſſen.

Dabei wird zur Vermeidung wiederholt vorgekommener
er noch darauf hingewieſen daß von den auswärts Ge

orenen unbedingt Geburts reſp. Looſungeſcheine vorzulegen
und mit den Stammrollen an mich einzureichen ſind daß die
Militairpflichtigen genau nach dem Alphabet, ohne Rückſicht darauf,
ob ſie fremd oder am Orte geboren ſind, in die Stammrollen
einzutragen und daß Nachträge in der Stammrolle des Jahr
ganges zu machen ſind, zu dem die Nachzutragenden nach ihrem
Lebensalter gehören.

Ich erwarte, daß bei Aufſtellung der Stammrollen überall
mit der größten Sorgfalt verfahren wird.
Die den Stammrollen beiliegenden Formulare zu Geburts

liſtenextracten ſind baldigſt an die Herren Geiſtlichen abzugeben.
Halle a S., den 4. Januar 1866.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
Geheime Regierungs Rath.

V. Krosigk.
Bekanntmachung.

Das Verfahren der Zwangsverſteigerung der im Grund
buche von Zetzſch Band 1 Blatt 55 auf den Namen des
Zieglers Albin Theodor Jacob eingetragenen, in Zetzſch be
ziehungsweiſe in der Gemarkung Zetzſch belegenen Grundſtücke

Ferſteigerungskermin am 13. Januar 1886 wird auf
gehoben.

Hohenmölſen, den 6. Janur 1886.
Königliches Amts-Gericht.

Frauenverein für Waisenpflege.
Für unſere Pfleglinge iſt ferner eingegargen:

Sei Frau v. Foß von A. Pr. 3 Fr. W. 2 Röcke,
2 Schürzen, 2 Puppen 3 Trompeen; von der Geſellſchaft Nanon

J. M. R. u. O. Kr. 6Rentier K. 18 Tücher. 6 Shawls, 11 Schürzen Kaufm. Bauchw.

O. T Sack Nüſſe; H. Kleiderſtoff, 2 Schürzen, 1 Halstuch, 1 V.
Hoſen K. 1 K
Strümpfe, 3 Kapotteu, 1 Mütze, 1 Weſte, 1 Kragen u. Anderes;

rl. El. H. 3 Frl. R. H. 1 Frau Geh. R. S. 39 50 Frl. B. “2 u. J Knabenanzug; Frau M. 1
Kinderkleid.

Halle a. S., den 6. Januar 1886.
H. AIbertz, Domprediger.

Für die Armen der Domgemeinde oder auch „zu beliebiger
Verwendung ſind bei mir, abgeſehen von den Sammlungen für
beſtimmte Vereine und Anſtalten, folgende Gaben zum Chriſtfeſt
abgeßcwen für die ich hiermit herzlich danke: g

on Frau v. S. 2 Capotten, 1 woll Tuch, 1 lein. Schürze;
Com Rath D. 300 auch 8 neue Kleider, 8 P. Strümpfe, 2 P.
Socken, 1 P. Stiefel, 2 Hemden, 3 Schürzen; Ung. 100
Frau Buchh. B. 1 Ueberzicher; Ung. 2 Hemden, 1 P. Strümpfe,
1 Shawl, 1 Mütze, 1 Hoſe, 1 Kleid; Rentner E. 10 Frau
Oberbergr. St. 25 Ung. 1 Kleid, 1 Ueberzieher 3 P.
Strümpfe, 2 Knabenhoſen; Fr. Oecon.- Rath Z. 6 neue Röcke;

rau K. gen. 5 Kaufm. M. 10 1 Rock. 1 Hoſe, 1 v
P. Strümpfe 5 Kragen u. a. m.; Frau S. 1 P. Schuhbe,
Hoſe, 1 Jacke, 1 Weſte, 1 Rock, 1 Mütze, Handſchuhe Puis
wärmer; Fleiſchermſtr. S. 1 Ungen. 3 Herr Z. 10 .4;
Frau Z. 10, Kaufm. Ranzh. 12 P Schuhe; Ung. I Rock, 1Hoſe, 1 Weſte; Ung. 1 Rock; Ung. 2 P. Stieſel; Ung. 1 Packet
Kinderkleidchen; Fr. K. sen. 10 Herr J. 1,50 -4; aus dem
Kirchenſäckel 20 5 2

Halle a. S., den 6. Januar 1886.
H. Albert

Turnverein „Frieſen“.
Heute, Sonnabend Abend 8 Uhr ausserordent-
liche Generalversammlung im Vereins-
locale „Daradiesgarten““. Beiprechung über die
Feier des Stiftungsefeſtes. Der Vorstand
In Sanle des Kronprinzen.

Sonnabend, den 9. Januar 1886, Abends 8 Uhr.
XIII. Concert

des Orcheſtermuſit-Vereins.
Schumann, Symphonie D-moil. Beethoven, Ouv.

Leonore (Nr. 3). Mozart, Marſch u. Chor a. d. Zaubevflöte. Grammann, Vorſpiel z. Op.: Meluſine. Marſchner,
Ouv. Hans Heiling.

Todes- Anzeige.

Heute Mittag 12 Uhr entſchlief in Schweidnitz ſanft nach
längerem Leiden mein innig geliebter Bräutigam, unſer guter
Bruder und Schwager, der Apotheker

August Rudkowesky
in ſeinem 26. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bitten im Namen der Hinterbliebenen
Weißenfels, den 7. Januar 1886.

Moritz Vollrath u. Frau.
Am Mittwoch, den 6. Januar 1886, Mittags 22 Uhr end

ſchlief ſanft und unerwartet zu Brehna die älteſte Verwandte
und treueſte Freundin unſerer Familie

Frau Emilie Philipp geb. Hennig.
Dies zeigen zugleich Namens ihrer Geſchwiſter tiefbetrübt an

Eberswalde u. Halle a. S., den 7. Januar 1885.
E Oberförster R. TZeising,

2438] Referendar Teising-
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